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Halle a. S., Sonnabend den 3. Juni 1899. 10. Jahrg.

Die Zuchthausvorlage!
Endlich iſt ſie da und zwar zu einer Zeit, in der man ſie

nicht mehr erwartete. Das „Schreckgeſpenſt“, wie der Abg.
Genoſſe Zubeil einmal die Zuchthausvorlage im Reichstage
nannte und dafür zur Ordnung gerufen wurde, hat in der
That etwas Schreckliches für ſich. Ohne auf die Einzelheiten
der Vorlage heute einzugehen, kann man ruhig ſagen, wenn
ſie in dieſer Form Geſetz werden würde, wäre ſie eine nicht
ernſt genug zu nehmende Maßregel gegen die deutſche Arbeiter

klaſſe. Die Vorlage iſt offiziell betitelt: Geſetzentwurf
zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes
und wurde bekanntlich ſchon im September v. J. vom
deutſchen Kaiſer in einer Rede zu Oeynhauſen angekündigt, in
der es hieß:

„Das Geſetz zum Schutz desjenigen, der arbeiten will, naht
ſich ſeiner Vollendung und wird den Volksvertretern in
dieſem Jahre zugehen, worin jeder, er möge ſein, wer er
will, und heißen, wie er will, der einen deutſchen Arbeiter,
der willig wäre, ſeine Arbeit zu vollführen, daran zu
hindern verſucht, oder gar zu einem Streik anreizt,
mit Zuchthaus beſtraft werden ſoll. Die Strafe habe
ich damals verſprochen und ich hoffe, daß das Volk in ſeinen
Vertretern zu mir ſtehen wird“ u. ſ. w.

Neun Monate hat es alſo gedauert, bis dieſe Schwergeburt
das Licht der Welt erblickte. Faſt hat es den Anſchein, als
hätte man die Zuchthausſtrafe mit aller Gewalt irgendwo an-
bringen wollen. Und ſo hat man ſie denn in den 8 s hinein-
praktiziert.

Sieht dieſer Paragraph auf den erſten Blick nicht ſo gefähr-
lich aus, ſo weiß man doch, wie dehnbar derartige in dieſem
Paragraphen feſtgelegten Beſtimmungen ſind. Wie leicht kon-
ſtatiert oder konſtruiert man eine Gefährdüng der Sicherheit
des Reichs oder eines Bundesſtaats und die Zuchthausſtrafe
iſt da. Doch, wir wollen uns nicht in Einzelheiten verlieren.
Der Geſetzentwurf kommt vor der Vertagung des
Reichstages nicht mehr zum Abſchluß er wird
wohl kaum über die erſte Beratung hinauskommen und
wir haben deshalb genügend Zeit bis zum November, um den
Entwurf nach allen Richtungen zu zerpflücken und zu zerzauſen.

Wir geben der Freiſ. Ztg. vollſtändig recht, wenn ſie ſagt,
daß die Sozialdemokratie ſich bei der Regierung zu bedanken
hat, daß dieſe ihr während des Sommers und Herbſtes ein ſo
vortreffliches Agitationsmittel in die Hand gegeben hat. Wir
werden es auszunützen verſtehen, das ſei heute ſchon ver-

üchert.
Jm übrigen freuen wir uns, daß endlich Klarheit geſchaffen

iſt. Wir wiſſen, womit wir zu rechnen haben: mit der voll-
ſtändigen Beſeitigung des Koalitionsrechts, mit der un
verhüllteſten ökonomiſchen und politiſchen Entrechtung
der Arbeiterklaſſe. Der Schleier iſt zerriſſen, wir können
hineinblicken in die Herzenswünſche derer um Stumm und
Genoſſen! Der deutſchen Arbeiterklaſſe iſt mit dieſer Vorlage
der Fehdehandſchuh ins Geſicht geworfen! Wohlan, wir werden

ihn aufheben und kämpfen und ſtreiten, bis das Zuchthaus-
geſetz, falls es Geſetz werden ſollte, dasſelbe Ende nehmen wird,

wie das Sozialiſtengeſetz. Haben wir dieſes überwunden,
fürchten wir uns auch vor jenem nicht. Die deutſche Arbeiter
klaſſe aber wird auf dem Poſten ſein, und ein viel tauſend-
ſtimmiges Echo wird am heutigen Tage, dem Tage des Be-
kanntwerdens der Zuchthausvorlage in der ganzen deutſchen

Arbeiterklaſſe der Ruf finden
Klar zum Gefecht!

Die Zuchthausvorlage iſt da!

Der Geſetzentwurf zum Schutze des gewerblichen Arbeits
derhältniſſes hat folgenden Wortlaut:

S 1. Wer es unternimmt, durch körperlichen Zwang, Drohung,
Ehrverletzung oder Verrufserklärung Arbeitgeber oder Arbeit
nehmer zur Teilnahme an Vereinigungen und Verabredungen,
die eine Einwirkung auf die Arbeits und Lohnverhältniſſe be
zwecken, zu beſtimmen oder von der Teilnahme an ſolchen Ver
einigungen oder Verabredungen abzuhalten, wird mit Ge-
fängnis bis zu einem Jah re beſtraft. Sind mildernde
Umſtände vorhanden, ſo iſt auf Geldſtrafe bis 1000 Mk. zu

erkennen. c 38 2. Die Strafvorſchriften des 8 1 finden auch auf den-
jenigen Anwendung, welcher es unternimmt, durch körperlichen
Zwang, Drohung, Ehrverletzung oder Verrufserklärung erſte ns
zur Herbeiführung oder Förderung einer Arbeiteraus-
ſperrung Arbeitergeber zur Entlaſſung von Arbeitnehmern
zu beſtimmen oder an der Annahme oder Heranziehung ſolcher
zu hindern, zweitens zur Herbeiführung oder Förderung
eines Arbeiterausſtandes Arbeitnehmer zur Niederkegung
der Arbeit zu beſtimmen oder an der Annahme oder Aufſuchung
von Arbeit zu hindern, drittens bei einer Arbeiteraus-

ſperrung oder einem Arbeiterausſtande die
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur Nachgiebigkeit gegen die
dabei vertretenen Forderungen zu beſtimmen.
83. Wer es ſich zum Geſchäft macht, Handlungen der in
8 1, 2 bezeichneten Art zu begehen, wird mit Gefängnis nicht
unter 3 Monaten beſtraft.

S 4. Dem körperlichen Zwange im Sinne der 88 l1-3 wird
die Beſchädigung oder Vorenthaltung von Arbeits
gerät, Arbeitsmaterial, Arbeitserzeug niſſen oder
Kleidungsſtücken gleichgeachte.. Der Drohung im
Sinne der 88 1-3 wird die planmäßige Ueber-
wachung von Arbeitgebern, Arbeitnehmern, Arbeits-
ſtätten, Wegen, Straßen, Plätzen, Bahnhöfen,
Waſſerſtraßen, Häfen oder ſonſtigen Verkehrsan-
lagen gleichgeachtet. Eine Verrufserklärung oder Drohung
im Sinne der 88 1--3 liegt nicht vor, wenn der Thäter eine
Handlung vornimmt, zu der er berechtigt iſt, insbeſondere wenn
er befugterweiſe ein Arbeits- nnd Dienſtverhältnis ablehnt,
beendigt oder kündigt, die Arbeit einſtellt, eine Arbeitseinſtellung
oder Ausſperrung fortſetzt, oder wenn er die Vornahme einer
ſolchen Handlung in Ausſicht ſtellt.

s 5. Wird gegen Perſonen, die an einem Arbeiterausſtand
oder einer Arbeiterausſperrung nicht oder nicht dauernd teil-
nehmen oder teilgenommen haben, aus Anlaß dieſer Nichtbe
teiligung eine Beleidigung mittels Thätlichkeit, eine
vorſätzliche Körperverletzung oder eine vorſätzliche
Sachbeſchädigung begangen, ſo bedarf es zur Verfolgung
keines Antrages.

8 6. Wer Perſonen, die an einem Arbeiterausſtande oder
einer Arbeiterausſperrung nicht oder nicht dauernd teilnehmen
oder teilgenommen haben, aus Anlaß dieſer Nichtbeteiligung
bedroht oder in Verruf erklärt, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre beſtraft ſind mildernde Umſtände vor
handen, ſo iſt auf Geldſtrafe bis eintauſend Mark zu er
kennen.

8 7. Wer an einer öffentlichen Zuſammenrottung, bei
der eine Handlung der in den Paragraphen 1 bis 6 bezeichneten
Art mit vereinren Kräften begangen wird, teiknimmt, wird mit
Gefängnis beſtraft, die Rädelsführer ſind mit Gefäng
nis nicht unter drei Monaten zu beſtrafen.

8 8. Soll in den Fällen der 88 1, 2, 4 ein Arbeiterausſtand
oder eine Arbeiterausſperrung herbeigeführt oder gefördert wer
den, und iſt der Ausſtand oder die Ausſperrung mit Rückſicht
auf die Natur oder die Beſtimmung des Betriebes geeignet,
die Sicherheit des Reichs oder eines Bundes-
ſtaates zu gefährden, oder eine gemeine Gefahr für
Menſchenleben oder für das Eigentum herbeizu
führen, ſo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter ſechs
Monaten ein. Jſt infolge des Arbeiterausſtandes oder
der Arbeiterausſperrung eine Gefährdung der Sicher-
heit des Reichs oder eines Bundesſtaates eingetreten
oder eine gemeine Gefahr für Menſchenleben oder das
Eigentum herbeigeführt worden, ſo iſt auf Zuchthaus
bis zu drei Jahren, gegen die Rädelsführer auf Zucht-
haus bis zu fünf Jahren zu erkennen. Sind in Fällen
des Abſatzes 2 mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge
fängnisſtrafe nicht unter 6 Monaten, für die Rädelsführer
Gefängnisſtrafe nicht unter einem Jahre ein.

S 9. Soweit nach dieſem Geſetz eine gegen einen Arbeitgeber
gerichtete Handlung mit Strafe bedroht iſt, findet die Straf-
vorſchrift auch dann Anwendung, wenn die Handlung gegen
einen Vertreter des Arbeitgebers gerichtet iſt.

8 10. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden Anwendung
1. auf Arbeits oder Dienſtverhältniſſe, die unter den S 152 der
Gewerbeordnung fallen, 2. auf alle Arbeits oder Dienſt-
verhältniſſe in ſolchen Reichs-, Staats oder Kommunalbetrieben,
die der Landesverteidigung, der öffentlichen Sicherheit, dem
öffentlichen Verkehr oder der öffentlichen Geſundheitspflege
dienen, auf alle Arbeits oder Dienſtverhältniſſe in Eiſenbahn-
unternehmungen.

S 11. Der 8 153 der Gewerbeordnung wird aufgehoben.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. Juni 1869.

Und immer noch Material für die Zuchthausvorlage.
Es giebt bekanntlich keinen Unternehmerterrorismus. Was von
gewiſſenloſen und gewerbsmäßigen Hetzern und Nörglern ſo
genannt wird, iſt nur unverſtandene patriarchaliſche Fürſorge
und väterliche Zucht der Herren Fabrikanten. Ebenſo bekannt
iſt, daß die vielgenannten ſchwarzen Liſten nur in der verdor
benen Phantaſie frivoler Volksverhetzer exiſtieren. Kürzlich ſind
unſerem Braunſchweiger Parteiorgan zwei geheime Schriftſtücke
auf den Redaktionstiſch geweht, die wir unſeren Leſern unbe
denklich als ſchwarze Liſten zu unterbreiten wagen. Beide
ſtammen aus dem Bureau des „Geſamtverbandes deut
ſcher Metallinduſtrieller“.

Das erſte, vom 13. Mai d. Js. datierte Schriftſtück, das
die nähere Bezeichnung „Nr. 15 pro 1899“ trägt, hat auf der
luftigen Reiſe nach der betr. Redaktion leider die Hälfte ſeines
Umfanges eingebüßt. Der Reſt läßt indes noch deutlich er
kennen, daß es ſich um eine Warnung an die Unternehmer
handelt, während der Sperre eine Anzahl von Tiſchlergeſellen,
die wider einen Ukas des däniſchen Tiſchlervereins gefrevelt,
einzuſtellen

Die zweite vollſtändige Liſte iſt vom 18. Mai d. Js
datiert und trägt die Bezeichnung „Nr. 17 pro 1899“. Sie
enthält Namen und Herkunftsort von 55 Miſſethätern mit fol
gender Bemerkung:

r

Auf Antrag des Vereins deutſcher Eiſengießereien zu Elbep
feld ſind gemäß S 25 der Satzungen nachgenannte 55 aus-
ſtändige Stemmer der „Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft
Flensvburg“ wie überhaupt alle bei genannter Werft in dieſer
Zeit beſchäftigt geweſenen Leute in Betrieben des Geſamt-
verbandes bis auf weiteres nicht einzuſtellen.

Hochachtungsvoll
Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller.

Mit welcher Geſchwindigkeit der Denunziations- und Boyfkot-
tierungsapparat des Unternehmertums arbeitet, iſt daraus zu
erſehen, daß nach Ausweis der beiden Liſten in der Zeit vom
13. bis 18. Mai d. Js., alſo in fünf Tagen, nicht weniger
als drei ſchwarze Liſten ihre Aufgabe, die Sache des be-
drohten, dreimal heiligen Profits zu ſchützen, erfüllt haben.

Die Koalitionsfreiheit des Arbeiters ſteht auf dem Papier.
Der Kapitalismus ſucht bald mit roher Gewalt, bald mit feiger
Hinterliſt, faſt immer aber mir gleichem Augenblickserfolg ſein
„Recht“ zu wahren, „Herr im eigenen Hauſe zu bleiben“.

Die Haager Friedenskonferenz. Die mit der Reviſion
der Brüſſeler Deklaration von 1874 befaßte Unterkommiſſion
iſt ſchon ſo weit mit ihren Arbeiten gediehen, daß ſie wahr-
ſcheinlich noch dieſe Woche damit zu Ende kommt. Jn der
Frage der Ausdehnung der Genfer Konvention auf den See-
krieg ſollen von England und Amerika ernſte Bedenken gegen
bindende Regeln geltend gemacht ſein. Von den andern Staa-
ten wurde dagegen die analoge Ausdehnung der Genfer Kon-
vention auf dem Seekrieg für wünſchenswert erklärt und
ſchließlich auch Uebereinſtimmung erzielt in der Frage der Be-
jandlung der dem Transport und der Verpflegung Verwun-
deter dienenden Fahrzeuge. Von dem engliſchen Delegierten
Paucefort iſt, um gegenüber dem ruſſiſchen Schiedsgerichts-
projekt zu einer Vereinigung zu gelangen, der engliſche
Schiedsgerichts- Entwurf bei der betreffenden Prüfungs-
kommiſſion eingereicht worden.

Ein intereſſanter Preſzprozeßz wurde am Montag vor
der Deſſauer Strafkammer als Reviſionsinſtanz verhandelt.
Der in Bernburg erſcheinende Anh. General-Anz. enthielt im
Auguſt v. J. ein Jnſerat, das in die For.n eines Geſpräches
zwiſchen Schulze und Müller gekleidet war und nach Annahme
der Staatsanwaltſchaft den Diakonus Günther in Güſten be-
leidigen ſollte. Daraufhin wurde nicht nur gegen den für den
Jnſeratenteil verantwortlich zeichnenden Expedienten des Blattes,
ſondern auch gegen den für den redaktionellen Teil ver-
antwortlichen Redakteur Georg Wieprecht Anklage
erhoben. Während der erſtere mit einer Geldſtrafe davonkam,
wurde Wieprecht vom Schöffengericht Bernburg zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt, wobei das Gericht annahm, W. habe bei
der Veröffentlichung des Jnſerats ſeine Hand im Spiele ge-
habt und ſich durch Aufnahme der beleidigenden Aeußerung in
den Jnſeratenteil der auf ihm laſtenden Verantwortung ent-
ziehen wollen. Die gegen dies Urteil eingelegte Berufung hatte
vollen Erfolg. Die Strafkammer hielt die Mitthäterſchaft W.'s
nicht für erwieſen und erklärte die Anſicht der Vorinſtanz für
irrig, daß ein Redakteur auch dann für den Geſamtinhalt der
Zeitung verantwortlich gemacht werden könne, wenn ein anderer
für die Jnſerate verantwortlich zeichne. Die Verteilung der
preßgeſetzlichen Verantwortung ſei geſetzlich geſtattet und all-
gemein üblich. Es komme dabei gar nicht in Frage, ob eine
Veröffentlichung vielleicht beſſer im redaktionellen Teil als im
Jnſeratenteil Platz gefunden hätte. Die Teilung der Ver-
antwortung auf verſchiedene Redakteure ſei rein formeller Natur
und ſo auch beim Anh. Gen.-Anz. durchgeführt worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vom Landgericht Stendal
der Wirtſchaftsgehilfe Wilh. Kampe aus Packfitz zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Beleidigung einer Groſzherzogin. Das Landgericht
Mannheim verurteilte den Pfläſterer Friedr. Hölzel von
Heidelberg wegen Beleidigung der Großherzogin zu 6 Monaten
Gefängnis.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Hannover der Arbeiter
Ant. Breves aus Oſterwald zu einer dreimonatlichen Ge-
fängnisſtrafe verurteilt worden.

Ausland.
Die Reviſion des Dreyfus Prozeſſes.

Der Anwalt des Dreyfus, Mornard, führte vor dem
Kaſſationshofe aus, daß bei Dreyfus alle moraliſchen Be-
dingungen des Hochverrats fehlen. Seine Familie und er ſelbſt
hätten ſtets ihren Patriotismus beſonders als Elſäſſer glänzend
bewieſen.

Dreyfus wird Sonnabend eingeſchifft. Er trifft am
24. Juni in Saint Nazaire ein. Das neue Kriegsgericht
tritt wahrſcheinlich in Evreux zuſammen.

Die Pariſer Anklagekammer beſchäftigte ſich auch mit dem
Geſuche Picquarts um proviſoriſche Freilaſſung, traf aber
noch keine Entſcheidung, da ein Teil der Gerichtsakten ſich noch
beim Kaſſationshofe befindet.

Der Phraſenheld und „Putſch“Macher Deroulede, ſowie
ſein Mithelfer Habert wurden vom Schwurgericht frei-
geſprochen. Man hat alſo den „Staatsſtreichler“ gar nicht
ernſt genommen

Oeſtreich-Ungarn. Es wird fortgeknallt! Ein
Piſtolendnell fand am Mittwoch zwiſchen dem Profeſſor
an der Preßburger Rechtsakademie Oberſchall und dem
Gutsbeſitzer Putnocky in Klauſenburg ſtatt, wobei Putnocky
durch einen Schuß in den Kopf getötet wurde. Oberſchall war
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den mer i erkunn wegen einer im Scherze gethanen Bemerkung
igt worden.

Gemeindevertreter-Sitzung in Giebichenſtein

am 1. Juni im Gaſthof zum Mohr.
Als einziger Punkt ſtand die Eingemeindungsfrage zur

Beratung. Hr. Gemeindevorſteher Rudlof eingangs
das ſtete Beſtreben, Giebichenſtein mit Halle zu verſchmelzen.
Stets ſei der Plan an dem Verhalten der halleſchen Stadt-
verordneten geſcheitert. Er berührte dann die Arbeiten der
Kommiſſion und teilte mit, daß er nach der Veröffentlichung
des Kommiſſionsbeſchluſſes mit Herrn Stadtrat Winter eine
perſönliche Unterredung gehabt habe, was zur Folge hatte,daß den Gemeindevertretern von Giebichenſtein am Mittwoch

abend ein zweiter Vertrags- Entwurf zuging, der der Beratung
zu Grunde gelegt werden ſollte. Es ſei nicht unbedingt not
wendig, wohl aber zweckmäßig, die Gemeinden zu verſchmelzen.Herr Rudloff verglich ſodann vie Steuerverhältniſſe beider Ge-

meinden. Die Eingemeindung wurde darauf durch nament-
liche Abſtimmung mit allen gegen die Stimme des Gemeinde-
vertreters Geppert beſchloſſen. Eine vom kommunalen Bürger-
Verein eingegangene Petition verlangte einige unweſentliche
Aenderungen des Vertrags-Entwurfs, die aber nur in anderen
Satzbildungen beſtanden. Darauf wurde in die Berqtung des
Vertrags eingetreten. Die F8 I des zweiten halleſchen Ent-
wurfs werden unverändert angenommen. Bei S 5 wird die
Uebergangsperiode betreffs der Erhebung der Luſtbarkeits-
ſteuern von 3 auf 5 Jahre erhöht. Eine lebhafte Debatte ent-
ſpann ſich bei dem S 6, der ſodann in der neuen Faſſung ge-n dafür der von der Kommiſſion ausgearbeitete S 8 geſetzt.

r von unſeren Genoſſen geſtellte Antrag, die erſten Stadt
verordneten durch die Gemeinde zu wählen, wurde abgelehnt,
dagegen wurde der Antrag der Kommiſſion, dieſelben durch die
Gemeindevertxeter aus der Gemeindevertretung zu wählen, an-
genommen. Darauf wird die Sitzung vertagt. Die definitiv
angenommenen Paragraphen laſſen wir nachſtehend folgen
S 1. Die Stadtgemeinde Halle a. S. und die Landgemeinde
Giebichenſtein treten zu einer einzigen, unter einer einheitlichen
Verwaltung ſtehenden Stadtgemeinde Halle a. S. zuſammen.

Demgemäß werden alle Einwohner des erweiterten Stadt-
bezirks, ſoweit in den nachſtehenden Paragraphen nicht Ab-
weichendes beſtimmt iſt, hinſichtlich aller bürgerlichen Rechte und
Pflichten, ſowie hinſichtlich der Teilnahme an den beiderſeitigen
Gemeindeanſtalten einander gleichgeſtellt.

S 2. Das geſamte bewegliche und unbewegliche Vermögen
beider Gemeinden wird bei der kommunalen Vereinigung in
Aktiven und Paſſiven zu einem einzigen Ganzen verſchmolzen.
Die erweiterte Stadtgemeinde tritt in alle privatrechtlichen
Befugniſſe und Verpflichtungen der Landgemeinde Giebichen-
ſtein als deren Rechtsnachfolgerin ein.

Hierdurch werden jedoch die beſonderen Beſtimmungen von
Stiftungen nicht berührt: vielmehr bleibt das Stiftungsver-
mögen den ſtiftungsmäßigen Zwecken nach wie vor erhalten.
Soweit bei Stiftungen, welche den Einwohnern von Halle a. S.
im allgemeinen zu gute kommen, der Genuß derſelben von
einem nach Zeit beſtimmten Aufenthalt in Halle a. S. abhängig
iſt, wird die in Giebichenſtein verbrachte Zeit auf die ſtiftungs-
gemäß erforderte angerechnet.

s 3. Mit dem Tage der Vereinigung beider Gemeinden über-
nehmen die Gemeindebehörden der Stadt Halle a. S. in
Giebichenſtein die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten,
ſowie die den Gemeindebehörden daſelbſt zugewieſenen ſtaat
lichen Obliegenheiten. Die Gemeindebehörden von Halle a. S.
treten in alle diejenigen Rechte und Pflichten ein, welche durch
Geſetz, ortsſtatutariſche und ſonſtige Beſtimmungen oder nach
beſonderen Rechtstiteln den Gemeindebehörden in Giebichenſtein
zuſtehen oder obliegen.

S 4. Die in Halle a. S. beſtehenden Orts-Statute, Ordnungen,
Regulative und die über die allgemeine Ordnung des Gemein-
Weſens in Halle a. S. geltenden Gemeindebeſchlüſſe erhalten
in Giebichenſtein Wirkſamkeit, ſofern in dieſem Vertrage nicht
Abweichendes beſtimmt wird. Der Magiſtrat zu Halle a. S.
hat die erforderlichen Anordnungen zum Zwecke der Einführung
der halleſchen Orts Statute, Ordnungen, Regulative und
Gemeindebeſchlüſſe in Giebichenſtein zu treffen.

Von dem Tage der Einführung derſelben an verlieren die
entſprechenden Statuten, Ordnungen, Regulative und Gemeinde-
beſchlüſſe in Giebichenſtein ihre Geltung.

Vertagt wird jedoch auf die Dauer von 3 Jahren nach er-
folgter Eingemeindung die Einführung der Beſtimmungen in
S i des Ortsſtatuts betreffend den Schlachtzwang im Stadt-

c Mbezirk Halle a. S. vom z Wer 1895, ſoweit er das nicht
30. Der

gewerbsmäßig betriebene Schlachten betrifft.
8 5. Mit dem Tage der Vereinigung treten in Giebichen-

ſtein die zu dieſem Zeitpunkte in Halle a. S. geltenden Be-
ſtimmungen über die KommunalBeſteuerung und die Erhebung
von Gebühren, Beiträgen, ſowie ſonſtigen öffentlich rechtlichen
Abgaben mit der Maßgabe in Kraft, daß vom Tage der Ein-
gemeindung an auf die Dauer von drei Jahren noch die zur
Zeit in Giebichenſtein beſtehenden Ordnungen betreffend

r

a) die bung einer Hundeſteuer vom 19. Fe 1895
d) die Erhebung von Luſtbarkeitsſtenern vom 19. Februar

1895 auf 5 Jahre
c) die Friedhofsgebührenordnung vom 1. November 1893

und 29. Oktober 1897 auf 3 Jahre
aufrecht erhalten bleiben. Jm übrigen treten die in der
Gemeinde Giebichenſtein über jene Gegenſtände leeren Be
ſtimmungen mit dem Tage der Vereinigun außer Geltung.

S 6. Die Zahl der igg
ſammlung wird mit dem Tage der Einverleibung um 9 Stadt-
verordnete in folgender Weiſe vermehrt:

Sofort bei der Vereinigung beider Gemeinden treten 9 von
den Mitgliedern der Gemeindevertretung in Gie ichenſtein,
welche zu beſtimmen derſelben überlaſſen bleibt, bis zum Ab-
lauf e Wahlperioden in die Stadtverordnetenverſammlung
e Halle a. S. ein. Für die Zukunft bildet Giebichenſtein im
imfange ſeines jetzigen Gemeindebezirks, jedoch vorbehaltlich

zum Zwecke der Abrundung etwa notwendig werdender, durch
Stadtverordnetenbeſchluß feſtzuſetzender Grenzveränderungen
behufs Vornahme der Stadtverordnetenwahlen in Gemäßheit
der Fs 14 und 15 der vom 30. Mai 1853, einen
geſonderten Wahlbezirk, welcher in ſich vorläufig 9 Stadtver-
ordnete zu wählen hat. Sollte ſpäter einmal eine Abänderung
der Mitgliederzahl der Stadtverordnetenverſammlung der ver-
einigten Gemeinden erforderlich werden, ſo iſt die Zahl der in
Giebichenſtein zu wählenden Stadtverordneten gegenüber den
in Halle a. S. zu wählenden nach Verhältnis der ſtimmfähigen
Bürger zu beſtimmen, ſoll jedoch unter die Zahl 9 nicht herab-
ſinken. Dieſe Beſtimmung ſoll jedoch nur auf die Dauer der
laufenden und erſten Wahlperiode verbindlich ſein.

Lokales und Provinßzielles.
Halle, a. S., 2. Juni 1899.

Der Sozialdemokratiſche Verein hielt geſtern abendin Streichers Keſtguvan ſeine regelmäßige Mitgliederverſamm-

lung ab. Zum 1. Punkt der Tagesordnung erſtattet der
Genoſſe Groß den Kaſſenbericht, wonach eine Einnahme von
712.23 M., eine Ausgabe von 149.41 M. und ein Beſtand
von 565.82 M. zu verzeichnen iſt. Es wird die Richtigkeit der
Kaſſenverhältniſſe beſtätigt und Decharge erteilt. Zum 2. Punkt
der Tagesordnung: „Reorganiſation des Vereins“ wird nach
längerer Debatte beſchloſſen keine ſogenannten Wander-Ver-
ſammlungen abzuhalten und Streichers Reſtaurant Drei
Könige) Kleine Ulrichſtraße, als feſtes Vereinslokal beſtimmt.
Die Verſammlungen ſollen jeden Donnerstag nach dem 1. und
nach dem 15. eines jeden Monats ſtattfinden. Den Genoſſen
in Giebichenſtein wird es überlaſſen, in ähnlicher Weiſe zu ver-
fahren. Ein Antrag, die Bezirkskaſſierer von der Einnahme
mit 5 Prozent zu entſchädigen, wird angenommen.

Zum Streite mit der Rauchfußer Brauerei wurde
vom Genoſſen Schade angeführt, daß es grobe Unwahrheit
ſei, wenn behauptet werde, im Kontrakt ſei niedergeſchrieben,
der Saal ſtände Sozialdemokraten zur Verfügung. Auf Grund
der früheren Vereinbarung mit den Ringbrauereien war die
Rauchfußer Brauerei verpflichtet für die Freiſtellung des Saales
Sorge zu tragen. Und dieſes haben auch die Ringbrauereien
in einer Sitzung mit den Parteigenoſſen mit Einſtimmigkeit
anerkannt. Gegen irrige Gerüchte iſt mit aller Entſchiedenheit
Front zu machen. So lange das geſpannte Verhält-
nis mit der Rauchfußer Brauerei andauert, ſei
dafür zu ſorgen, daß die Arbeiterſchaft ſich deſſen
auch bewußt ſei. Jn der darauffolgenden Diskuſſion ſprach
man ſich einſtimmig für die Anſicht des Genoſſen Schade
aus.

Die Zuchthausvorlage iſt geſtern den Reichsboten zu
geſtellt worden. Der Genoſſe Albrecht hatte den Geſetzes-
entwurf mit in die Verſammlung gebracht und gab den Ge-
noſſen eine kurze Ueberſicht über die nunmehr vor den Reichs
tag kommende Vorlage. Sie trägt den harmloſen Titel:
Entwurf eines Geſetzes zum Schutze des gewerb-
lichen Arbeiters. Der Zuchthausparagraph iſt der S 8,
der bei Streikvergehungen Strafen bis zu 5 Jahren Zuchthaus
androht. Die Vorlage wurde mit Heiterkeit aufgenommen.
Die Verſammlung nahm die Vorlage nicht im geringſten
ernſt.

Verboten hat die Polizeiverwaltung den für morgen ge-
planten Umzug der Halloren. Auf Bitten der Brüderſchaft
hat die Polizei jetzt aber zugegeben, daß die Halloren ſich von
der ſog. „Reſidenz“ auf kuürzeſtem Wege nach dem „Paradieſe“
in geordnetem Zuge begeben. Alſo doch noch ein Umzug,
wenn auch in verkleinertem Maßſtabe.

Ein hieſiger Berichterſtatter, der es mit der Wahrheit
nicht beſonders genau nimmt, macht die hauptſtädtiſchen Blätter
unſicher. Dem Berliner Tageblatt iſt Anfang dieſer Woche
von hier telegraphiert worden, daß die Gemeindevertretung von
Giebichenſtein die Eingemeindung bereits beſchloſſen hätte. Das

lieder der Stadtverordneten Ver

x

natürlich vollſtändig aus den Ter geſogen, denn der
emeinderat von Giebichenſtein erſt geſtern einen dies

bezüglichen Beſchluß gefaßt. Auch das Leipziger Tageblatt, bedient
von dem Berichterſtatter Rösner von hier, demſelben, der
voriges Jahr am Turnfeſte in Hamburg als nachgemachter
Hallore teilnahm, bringt häufig vollſtändig unzutreffende Nach-
richten. Wir wiſſen nicht, ob die Nachrichten des Berliner
Tageblatts aus derſelben Quelle

Zum Zimmererausſtand iſt noch darauf aufmerkſam zu
machen, daß die Sperren über die Bauten der Firmen
Brügeèrt, Dönitz und Löſt fortbeſtehen.

Die nunmehr im Verband vereinigten Metallarbeiter
werden e mit aller Kraft in eine Agitation gegen das Ueber-
ſtunden-Unweſen eintreten. Die Kollegen in den Fabriken und
Werkſtätten werden erſucht, alles darauf bezügliche Material,
bemerkenswerte Fälle von Ueberarbeit 2c. dem Vorſitzenden des

Verbandes, a 14, zu übermitteln. Die Namen
der Ueberbringer des Materials werden ſelbſtredend nicht ver
öffentlicht werden. Eingeleitet wird die Agitation durch eine
zum 10. Juni nach dem Hofjäger (GBellevue) einzuberufende
große Proteſt-Verſammlung, in welcher Genoſſe Redak-
teur Peus aus Deſſau referieren wird. Die befreundeten
Metallarbeiter Vereine werden erſucht, an dieſem Abend die
kleineren Verſammlungen zu gunſten der Hofjäger Verſamm-
lung ausfallen zu laſſen.
Der Kapellmeiſter unſeres Stadttheaters, Herr

Grimm, ein feinſinniger Muſiker und ausgezeichneter Dirigent,iſt gegenwärtig am Theater des Weſtens in Charlottenburg

engagiert, das vom Direktor M. v für den Sommer
gepachtet worden iſt. Am Sonnabend wird zur Eröffnung „Die
Zauberflöte“ von Mozart aufgeführt.

Die Ja traßenbahn hat in den erſten fünf
Monaten dieſes Jahres 85 381,90 Mk. eingenommen, 17 025,30 Mk.
mehr, als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die
Stadtbahn weiſt eine bedeutend höhere Einnahme auf.
Sie erzielte in demſelben Zeitraum 184065,87 Mk., 25 425,55 Mk.
mehr als 1898.

Kaltes Vad. Geſtern nachmittag 5 Uhr ſtürzte ein drei-
ähriger Knabe von einem Frachtkahn an der Ausladeſtelle an
der Mansfelderſtraße in die Schiffsſaale. Ein Schiffer ſprang
ihm nach und holte ihn aus dem Waſſer. Der Kleine kam mit
dem bloßen Schrecken davon.ne Vom Rade ſtürzte in der Merſeburgerſtraße eine
auswärtige Dame und ſchlug ſo heftig auf, daß ſie eine
Verletzung des rechten Ellenbogens zuzog. Jn der Waſch
küche glitt die Witwe Marie Berg aus und kugelte ſich den
linken Arm aus.

Arbeiter-Riſiko. Schwer verunglückt iſt am Mittwoch der
Zimmerlehrling Mar Schuhmann an dem Neubau an der
Alten Promenade. Er ging beim Balkenlegen rückwärts, trat
dabei unvermutet in eine Oeffnung und ſtürzte ein Stockwerk
herunter. Er erlitt innere Verletzungen und mußte ins
Diakoniſſenhaus geſchafft werden.

„Zu der vom Reichsverſicherungsamt angeordneten
Wahl von Arbeitervertretern ſeien hier die weſentlichſten Be
ſtimmungen des Unfallverſicherungageſetzes mitgeteilt. Die
Wahl wird von den Vorſtänden der im Bezirke einer Sektion
jeder Berufsgenoſſenſchaft beſtehenden Krankenkaſſen (Orts-,
Betriebs- und Jnnungskrankenkaſſen) vorgenommen. Den ge-wählten Vertretern obliegt die Wahl von Beiſivern zum Schieds

gericht, die Begutachtung der zur Verhütung von Unfällen zu
erlaſſenden Vorſchriften und zweier nichtſtändiger Mitglieder
des Reichsverſicherungsamts. Wählbar ſind nur männliche,
großjährige, auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes ver-
ſicherungspflichtige Kaſſenmitglieder, welche in den Betrieben
der Genoſſenſchaftsmitglieder- und im Bezirke der Sektion be
ſchäftigt ſind, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte
befinden und nicht durch richterliche Anordnung in der Ver-
fügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind. Die Wahl erfolgt
auf vier Jahre.

Die Rabeninſel, die des Hochwaſſers wegen einige Tage
nicht beſucht werden konnte, iſt wieder zugängig. Der Dampfer
fährt wieder regelmäßig alle Tage hinaus.

Zirkus Wulff. Die am letzten Sonnabend im Zirkus
Wulff J Highlife Vorſtellung hat einen ſo all-
gemeinen Beifall gefunden, daß die Direktion ſich infolge eines
vielſeitig an ſie ergangenen Wunſches veranlaßt fühlt, am
nächſten Sonnabend, den 3. Juni, eine zweite derartige Vor-
ſtellung zu veranſtalten. Abermals iſt das Programm zu dieſer
Vorſtellung mit ganz beſonderer Sorgfalt- gewählt worden und
wird allen Sportsfreunden nochmals Gelegenheit geboten, die
Geſchicklichkeit des Herrn Direktor Wulff als Pferde-Dreſſeur
zu bewundern. Die Einrichtung des Programms für dieſen
Abend, macht es notwendig, die Pantomime „Die geraubte
Braut“ ausfallen zu laſſen. Am Sonntag, den 4. Juni, finden
die beiden letzten Sonntagsvorſtellungen ſtatt und zahlen wie
bisher Kinder unter 12 Jahren in der Nachmittagsvorſtellung
auf allen Plätzen halbe Eintrittspreiſe. Jn beiden Vorſtellungen
gelangt das Manegen Schauſtück Die geraubte Braut“ zur
Aufführung. Schluß der Saiſon iſt am Freitag, den 9. Juni.

e

ao Die Entsgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

Der hatte kaum einen Blick auf die Adreſſe geworfen, als er
ſtutzte und ſich verfärbte. Haſtig verſuchte er den Umſchlag auf-
zureißen; aber er war bis in die Ecken ſo feſt verklebt, daß das
nicht anging. Mit heftig zitternden Fingern öffnete er
Federmeſſer und ſchnitt ihn am Rande auf. Nur die Ueber-
ſchrift las er da taſtete er mit der Rechten nach der Lehne
des Stuhles, der hinter ihm ſtand, als ob er ſich ſtützen müſſe.
Er atmete heftig und ſeine Augen wandten ſich ſcheu, faſt furcht
ſam fragend Jürgenſen zu.

„Kennen Sie die Dame, die dieſen Brief geſchrieben hat?“
ſtieß er tonlos hervor.

„Jawohl, Herr Doktor! Allerdings erſt ſeit zwei Tagen.“
Doktor Huhn zuckte ſchmerzlich getroffen zuſammen. „So, ſo,

jetzt in Berlin haben Sie ſie erſt kennen gelernt? Ein ein

Abenteuer alſo eJürgenſen rückte verlegen auf ſeinem Stuhl hin und her und
beſah ſich ſeine Fingernägel. Er wurde rot und ſagte endlich,
ein wenig grob faſt: „Davon wollen wir nachher ſchon reden.
Bitte, leſen Sie man erſt den Brief, Herr Doktor.“

„Sie wiſſen, was drin ſteht
„Jch glaube ja ſo ungefähr, heißt das.“
Doktor Huhn drehte das grüne, fein duftende Papier un-

ſchlüſſig hin und her. Er nagte an ſeinen Lippen und rang
offenbar nach einem Entſchluß. Plötzlich ſchickte er ſich an, den
Bogen mit zitternden Fingern wieder in den Umſchlag hinein
zuſtecken. Sagen Sie der Dame, daß ich keine Briefe von
ihr annehme!“

„Nee, Herr Doktor, dat gilt nich!“ rief Jürgenſen laut, in
dein er ſich raſch erhob und ihm ſeine große Tatze feſt auf den
Arm legte. „Wenn Sie den Brief nicht leſen wollen, dann
muß ich Jhnen erzählen, was drin ſteht, und und ich kann
Jhnen nid helfen, Herr Doktor Sie ſind geſetzlich verpflich-
tet, darauf zu antworten. Jch mein', es iſt doch wohl beſſer,
Sie leſen jetzt Jhren Brief und denn bekieken wir uns die
Sach' mal ruhig von alle Seiten. Nee, nee, Herr Doktor, wer-
den Sie man nich fuchtig ich weiß ſchon, was Sie ſagen
wollen; aber ſo is dat nich. Jch bi
Das hat nur ſo den Anſchein Sie werden ſchon ſehen.klopfte ſeinem Lehrer freundſchaftlich begingenb

auf die Schul

bin goar nich unverſchämt.

ter, zog den Brief wieder aus dem Umſchlag und legte ihn miteinladender Handbewegung auf den Tiſch. Dann ſebte er ſich

wieder auf ſeinen Stuhl, um beſcheiden das Weitere abzu-
warten.

Doktor Huhn war wie betäubt, vor den Kopf geſchlagen,
keines eigenen Entſchluſſes fähig. Er ſchob ſeinen Stuhl an
den Tiſch heran, ſetzte ſich, ſtützte ſeinen Kopf in beide Hände,
um ſein verſtörtes Geſicht vor Jürgenſens Blicken zu verbergen,
und ſtarrte auf den dicht und zierlich beſchriebenen Briefbogen
hinab. Es ſchwamm ihm vor den Augen. Es dauerte eine
ganze Weile, ehe er überhaupt ein Wort zu entziffern im ſtande
war. Dann aber flog ſein Blick mit fiebernder Haſt von Zeile
zu Zeile, von Seite zu Seite und als er am Ende ange-
kommen war, da ſchlug er auf den Tiſch wild rollte ſein
Auge, er ſtöhnte tief auf ſeine Finger krallten ſich in dem
Aufſchlag ſeines Rockes, in ſeiner Weſte, in ſeinem Haar feſt

dann zerknitterte und zerriß er den Brief, warf die Fetzen
zu Boden, trat mit den Füßen danach und rief zähneknirſchend:
„Nein, nein, niemals niemals, ſo lange ich lebe! Was
wiſſen Sie von dieſer Frau? Was wiſſen Sie, Herr

Mit wutverzerrtem Antlitz, die zitternden Hände geballt, trat
er vor Jürgenſen hin. Der erhob ſich langſam und antwortete
ruhig und feſt: „Jch weiß, daß Madame Verhaes Jhre Stief
ſchweſter iſt, Herr Doktor ich weiß, daß Fräulein Lisbeth
nicht Jhre Tochter iſt, ſondern das Kind Jhrer Schweſter, das
ſie von ihrem erſten i hat.“

„Von ihrem erſten Verführer!“ echote Doktor Huhn, das
„erſten“ höhniſch betonend. „Wiſſen Sie auch, Herr, wodurch
dies Kind mein Eigentum geworden iſt, wodurch ich es mir
verdient habe

„Ja, Herr Doktor, auch das weiß ich,“ erwiderte
bewegt. „Jch weiß, daß Sie der kleinen Lisbeth Vater undMutter zugleich geweſen ſind daß Sie um dieſes Kindes willen

Armut, Verleumdung alles auf ſich genommen haben. Jhre
Frau Schweſter erkennt das auch gewiß dankbar an, aber

„Hahaha, ſie erkennt es dankbar an!“ lachte der Doktor
ſchneidend auf. „Na, da bin ich ja belohnt genug für meine
Liebe! Und Sie glauben wirklich, Herr, daß ich dieſer Mutter
dieſes Kind ausliefern würde Niemals, ſage ich Jhnen noch
einmal niemals, ſo lange ich lebe!“

„Herr Doktor begann Jürgenſen ſtockend und verſuchte,
ſeine Hand zu ergreifen, die dieſer ihm aber entzog. „Herr
Doktor, hören Sie mich an, ich ich verſteh' das alles ganz
gut. Sie haben ja auch ſo weit ganz recht es is man
Sie haben ja Jhre ne ſeit vierzehn Jahren nicht
wieder geſehen Sie kennen ſie ja gar nicht mehr. Sie iſt
eine andere geworden, das können Sie mir dreiſt glauben
allein ſchon, weil ſie älter geworden iſt.“

„Jawohl, älter, das iſt der Kaſus zu alt, um ihr Laſter-
leben mit Glück noch lange fortzuſetzen! Sie hat ſich Geld
genug geſpart, ſchreibt ſie mir, um mit Anſtand leben und für
ihre Tochter ſorgen zu können. Hoho, lieber gehe ich ſelber
mit dem Kinde betteln, als daß ich ihm erlaube, auch nur einenPfennig von dieſer Mutter anzunehmen Er hob wie zum
Schwure ſeine Rechte in die Höhe und lief mit ſchweren
Schritten in dem engen Stübchen hin und her.

Der Rieſe ging ihm nach. Auch ſeine breite Bruſt arbeitete
mächtig und ſeine braunen Wangen durchglühte die Röte tief-
ſter Erregung. „Verſündigen Sie ſich nicht denken Sie
chriſtlich, Herr Doktor!“ rief er ihm zu. „Sie wiſſen ja doch
auch, wie ſie dazu gekommen iſt. Sie war ja doch noch ein
halbes Kind, als ſie ſich entführen ließ von dem Schufte
und der Vater mit ſeinem dämlichen Fluch, der hat's doch
eigentlich erſt ſchlinm gemacht. Wenn Jhre Mutter noch ge
lebt hätte, Herr Doktor, dann wär's auch wohl nicht ſo weit
gekommen:; aber was wollte ſie machen ſo hilflos und un-
erfahren und ausgeſtoßen wie ſie war aus Jhrer Geſellſchaft!
Sie wollte ſich doch auch wieder herausreißen das ſehen Sie
doch daraus, daß ſie den ollen Mynheer da, den Verhaes,
heiratete. Daß ſie nach einem Jahr ſchon wieder geſchieden
wurden, dafür konnte ſie wahrhaftig nichts. Sie hat mir die
Geſchichte ganz genau erzählt.“

Abermals lachte der Doktor höhniſch auf. „Aha, ſie hat
Jhnen die Kameliendame vorgeſpielt! Und Sie kennen das
Stück noch nicht, Sie ſind darauf hineingefallen, mein guter
Herr Jürgenſen!“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Guter Rat. Jn einer kleinen norddeutſchen Stadt wurde

„Mein Leopold“ gegeben. Das Publikum folgte den Vorgängen
auf der Bühne mit großem Jntereſſe und wachſender Spann
ung. Beſonders auf der Galerie wurde eifrig darüber hin und
her geſtritten, ob Leopold ſich wohl ſchließlich noch beſſern würde
oder nicht.
Endlich kam die Szene, wo der Alte gebrochen daſitzt undeinen verzweifelten Monolog darüber hält, was nun aus einen

Sohne werden ſoll.
Atemloſe Aufregung unter den Zuſchauern. Alles iſt gan

Mitgefühl für den gramgebeugten Vater. Da ſchallt plötzli
eine wutbebende Stimme von der Galerie herunter: „So lat
dat Aas doch Agent warn!“



g. w Unſere Stadt zählte am 30. April 27055 Ein
De äifonen denen ſind ſeit dieſer Zeit 639, abgegangen
Einwohn er e mehr 333, ſo daß Zeitz heute 2 388

irre Wie dem Volke die Religion er-
ba n M qipter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhan

t Wid eittwoch die 1. Strafkammer des hieſigen Land-ge ch wider den freireligiöſen Prediger Herrn Wolfsdorf
aus Weißenfels. Jhm war ein Vergehen gegen den S 166 des
Strafgeſetzbuchs (Gottesläſterung) zur Laſt gelegt worden. Jn
einem i Weißenfels gehaltenen Vortrage über Die Bibel
als Me niſchen wertk hatte Redner u. a. auch das Dogma
kritiſiert: „Empfangen vom Heiligen Geiſt c. Ferner waren
erörtert worden die moraliſchen Qualitäten des alten jüdiſchen
Stammesgottes Jahve und dabei erwähnt, daß dieſer ſeinem
auserwählten Volke vor deſſen Auszug aus Aegyptenland be
fohlen habe, die goldenen und ſilbernen Gefä ße den Aegypternu e ntw n den. Nicht die olizei ſondern ein herrocragen,

in Weißenfels beamtetes Kirchenlicht hatte übrigens die
Erhebung der Anklage veranlaßt. Ein königlicher Superinten-
dent war es, der das Wirken des freireligiöſen Theologen mit
olchem Erfolg als eine Gefahr für die Volksſittlichkeit höheren
rtes bezeichnete, daß ſchließlich auch der Staatsanwalt ſich

r verpflichtet hielt, zum Schutze von Religion, Sitte und
dnung dem zFemeingefährlichen“ Treiben des Herrn

Wolfsdorf ſowie deſſen ehrenrührigen Aeußerungen über die
Gottheit ſo bald als möglich ein Ende zu machen. Nach ziem-

S en erkannte der Gerichtshof dem Antrage
Staatsanwalts gemäß auf ni »eniger s ſechWonete Gefängnis ß auf nicht weniger als ſechs

Als amtliche Schützer der Autorität des himmliſchen Höchſten
ſind ſich die rechtſprechenden Juriſten wohl kaum ausreichend
darüber klar, wie wenig Erfolg ſolch' „heilſame Strenge“ für
den wirklichen Schutz von Religion, Sitte und Ordnung haben
dürfte. Der denkende Teil des Publikums fragt ſich unwill-
kürlich, wie es wohl des Menſchen Sohn vor einem heutigen
Gericht ergehen würde. Auch Chriſtus, der Kamerad der Zöoll-
ner und Sünder, der Anwalt der Mühſeligen und Beladenen,
„erregte das Volk“! Er donnerte mit flammenden Worten
wider die Reichen, wider die Phariſäer und wider dogmatiſchen
Buchſtabenglauben. Der als Umſtürzler Verdächtigte ſtarb als
Staatsverbrecher den entehrenden Kreuzestod. Das heutige
Volk der Mühſeligen und Beladenen wird ſich ferner recht
eigene Gedanken machen über amtliche Gerechtigkeit, die zwar
einen freireligiöſen Volksredner als „gemeingefährlich“ packt
„mit eiſernem Griff“, die aber nicht zuzugreifen ſcheint, wenn
z. B. der Modephiloſoph Nietzſche vor dem oberen Zehntauſend
das Chriſtentum beſchimpft. Jn ſeinem „Antichriſt' erhebt
Nietzſche, nach eigenem Geſtändnis, „die furchtbarſte aller An-
klagen, die je ein Ankläger in den Mund genommen“, wider
das Chriſtentum. Er beſchimpft es als „den einen großen
Fluch, die eine große innerlichſte Verdorbenheit, den einen
großen Jnſtinkt der Rache (gegen das Geſunde, Kräftige), dem
kein Mittel giftig, unterirdiſch, klein genug iſt, den einen un-
ſterblichen Schandfleck der Menſchheit“

Nach dem Urteil ſtaatlicher Autoritäten haben wir die voll
endetſten Rechtsbürgſchaften. Schon der Zweifel an der Un
parteilichkeit unſerer Juſtiz iſt ſtrafbar. Herr Wolfsdorf
wird ſelbſtverſtändlich Reviſion einlegen. Falle die
Entſcheidung aber, wie ſie wolle: wir glauben auf keinen Fall,
daß der jetzt zu ſechs Monaten Gefängnis Verurteilte letzten
endes der wirklich Geſchädigte ſein wird. Die Schädigung
wird ganz wo anders zu ſuchen ſein als bei dem wiſſenſchaft-
lich gebildeten Theologen.

m. Zörbig. Am nächſten Sonntag, nachmittag 4 Uhr, findet
hier in Weſthofs Garten eine öffentliche Gewerkſchafts-
ver ſammlung ſiatt, in welcher Redakteur Haupt aus
Magdeburg einen Vortrag halten wird. Auch Frauen haben
Zutritt. Die Genoſſen werden erſucht, für regen Beſuch der
Verſammlung zu agitieren.

w. Zörbig. Man ſchreibt uns: „Die Notiz in Nr. 125 des
Volksblattes, wonach die Tocher des Gaſtwirts Zur Harmonie
ein Opfer zu engen Schnürens geworden ſein ſoll, muß auf
einem Jrrtum beruhen. Einen Gaſthof zur Harmonie giebt es

ier nicht.“ Wir haben die Nachricht einem halleſchen Lokal-
latt entnommen. Red.
Schönebeck. Einen ſchönen Erfolg haben die Elb-

Monatslohn iſt auf 90 Mk. erhöht worden, auch für Nacht-
arbeit und Ueberſtunden ſind höhere Lohnſätze bewilligt
worden.

Bitterfeld. Die Gewerkſchaft e en her will hier eine
elektrochemiſche Fabrik errichten. Der Bau ſoll in einem Jahre
vollendet ſein.

Stendal. Unterſchlagung. Die hieſige Strafkammer
verurteilte den Kaufmann Ernſt Schulze aus Gardelegen wegen
Unterſchlagung und Untreue zu 3 Monaten Gefängnis.

Delitzſch. Zu Rektoren der hieſigen Volksſchule wurden die
Mittelſchullehrer Schmidt-Mühlhauſen i. Th. und Müller-Halle
gewählt. Es lagen über 100 Meldungen vor.

Eisleben. Ein Brand entſtand beim Kaufmann Hädke.
Beim Verkauf von Petroleum beim Kaufmanu Hädke bediente
ſich geſtern abend ein Lehrling eines Streichholzes, das er dann
achtlos fallen igße wodurch die in der Nähe liegenden, leicht
brennbaren Stoffe Feuer fingen. Der Petroleumbehälter explo
dierte und Ein in der Nähe lagerndes, mit Petro-
leum gefülltes Faß konnte noch rechtzeitig entfernt, ein anderes
noch mit naſſen Säcken gegen das Anbrennen geſchützt werden,
o größeres Unglück abgewendet wurde.

Eisleben. Aus dem Reiche der reiſchstreuen
Bergmanns-Vereine. Vor der hieſigen Strafkammer
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Verbrechens
auf Grund des S 176 3 des Strafgeſetzbuchs (unzüchtige Hand-
lungen mit Perſonen unter 14 Jahren) ein Fuhrknecht zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt.

Nordhauſen. Auch die vereinigten Kreisſynoden Bleiche-
rode, Nordhauſen und Salza haben der Reſolution gegen den
Uebertritt der Prinzeſſin Jutta von Mecklenburg zur griechiſch-
katholiſchen Kirche, die von der Synode Liebenwerda gefaßt
worden iſt, zugeſtimmt.
Harzgerode. Begnadigung. Der Kaiſer hat auf ein

Gnadengeſuch des Fuhrherrn Fr. Schröder, welcher von der
Strafkammer in Eisleben mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft
war wegen Vergehens gegen das Dynamitgeſetz, dieſe Freiheits
ſtrafe in eine Geldſtrafe bon 30 Mark umgewandelt. Schröder
hatte gegen das erwähnte Geſetz verſtoßen, indem er beim
Paſſieren eines preußiſchen Dorfes ſeinen mit Dynamit belade-
nen Wagen einige Minuten ohne Bewachung auf der Dorfſ-
ſtraße ſtehen ließ, um ſeinen Pferden Tränkwaſſer zu holen.
Liebenwerda. Bergmannslos. Jn der Grube zu

Coſtebran wurde der Häusler Stahn verſchüttet und getötet.
Vier Mitarbeiter konnten ſich noch vor dem Tode retten. Der
auf dem Schlachtfelde der Arbeit Gefallene hinterläßt eine
Frau und ſieben Kinder.

Arnſtadt. Kindesmord. Jn einem Wäldchen bei
Benshauſen hat ein Dienſtmädchen ihr heimlich geborenes Kind
ermordet. Das Mädchen und der der Beihilfe verdächtige
Bräutigam ſind verhaftet worden.

Wittenberg. Wegen Verleumdung iſt am 11. Februar
von der hieſigen Strafkammer der Fiſchermeiſter Karl Hein-
rich in Gorsdorf zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Seine Reviſion, in welcher er Beſchränkung der Verteidigung
rügte, wurde vom Reichsgerichte mit der draſtiſchen Begründung
verworfen, ſie ſei zum Teil gegenſtandslos, zum Teil unver
ſtändlich und zum Teil unzuläſſig.

J 9Vermiſchtes.
Ein junges Mädchen, dem bei einem Unfalle auf der

franzöſiſchen Orleansbahn-Linie ein Bein gebrochen war, erhielt
auf ihre Klage 40000 Fres. Schadenerſatz von dem Pariſer
Zivilgericht zugebilligt. Jn dem Urteile findet ſich die Be-
merkung, daß die junge Dame „eine Wertverminderung
vom Eheſtandpunkte aus erlitten habe. Nun wird ſie
gewiß eine „gute Partie“ ſein.

Aus dem Reirhe.
Berlin. Der unter dem Verdacht, an der Ermordung der

Bertha Singer beteiligt zu ſein, in Haft genommene Kupfer-
ſchmied Muſche iſt entlaſſen worden, weil die vernommenen
Zeugen bekundeten, daß er niemals mit der Ermordeten inVerkehr geſtanden habe.

Großfeuer.Lübeck. Am Mittwoch abend 8 Uhr ent

Mehrere hundert Fäſſer wurden ergriffen. Eine rieſige Feuer-
ſäule entſandte enorme Rauchmaſſen, die dicht die Stadt über-
zogen. Der Bahnverkehr auf dem direkt neben der Brandſtelle
liegenden Bahndamm, ſowie der Telegraphenverkehr wurden
nicht geſtört. Nach anſtrengender Thätigkeit gelang es, das
Feuer zu lokaliſieren und von den nebenliegenden ausgedehnten
Holzlagern fernzuhalten. Der Schaden iſt erheblich.

t. Weimar. Ein nobler Pädagoge. ie Strafkammer
verhandelte gegen den früheren Bürgerſchullehrer Paul Märtin
aus Weimar. M. iſt 24 Jahre alt, unverheiratet, war früher
Lehrer in Blankenhain und ſeit Jahresfriſt als Lehrer der
4. Mädchenklaſſe der Weimarer Bürgerſchule a Er iſt
angeklagt, ſich in 7 Fällen gegen die ihm unterſtellten Zöglinge,
Mädchen von 10 11 Jahren, nach Maßgabe der 88 174 und
176 des R.-Str.-G. vergangen zu haben. Die t
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Vergehenellen ſich nicht als ſo h dar als es im Anfange den
Anſchein hatte: das Urteil lautete unter Annahme mildernder
Umſtände auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren.Dresden. Schreckkiche s Familien- Drama.
Der Bauarbeiter Ludwig erdroſſelte ſeine Frau und ſein
kleines Töchterchen, übergoß deren Lagerſtätte mit Petroleum
und zündete ſie dann an. Die Feuerwehr fand die beiden
Leichen vor. Der Thäter iſt geflüchtet.

zZwickau. Jn Hohenſtein ſind drei Häuſer
niedergebrannt, wobei die Eheleute Roch ſchwer
verletzt wurden. Drei Kinder werden vermißt; wahr
ſcheinlich ſind ſie verbrannt.

Schwaigern. Eine ſchreckliche Mordthat ver
urſacht in der hieſigen Gegend große Aufregung. Ein 24jähri-
ges Mädchen ift auf belebter Landſtraße von einem Stromer
niedergeſtochen worden es iſt dies Fräulein Gilbert, Lehrerin
an einer Privatſchule in Konſtanz. Auf dem Wege nach Groß
gartach ſahen plötzlich Feldarbeiter das Mädchen auf ſie zu
ſpringen, verfolgt von einem Handwerksburſchen. Ehe ſie nur
darüber klar waren, was das bedeuten ſoll, ſank das Mädchen
nieder, tödlich getroffen von dem Dolche
des Mörders. Der Unhold hatte dem Mädchen einen
Stich in den Hals verſetzt. Es handelt ſich um einen Raub
mord. Der Mörder heißt Franz Xaver Vogel, iſt Metzger und
Bierbrauer und gebürtig aus Habelsbach, Amt Mallersdorf,
Niederbayern. Er war ſrüher bayeriſcher Gendarm, hat
aiſo die Moltke'ſche Bildungsanſtalt abſolviert, ſich aber in
ſeinem Amt ſchon ſo ſchlecht benommen, daß er gegangen
wurde.

TZfandesamtſiche Rachrichten,
Halle, den 1. Juni.

Geboren: Dem Bergmann Ebenrecht eine T. (Markt 13). Dem verſt. Schneider
Vär eine T Kyts 13). Dem Hilférangiermeiſter Kofſewitz ein S. Forſterſtraße 560).
Dem Former Blattermann eine T. (Schwiedſtraße 23). Dem Kernmacher Ulrich ein
S. (Wochererſtraße 35). Dem Brauer Fiſcher ein S. (Freiimfelderſtraße 36). Dem
Kaufmann Richter eine T. Forſterſtraße 10). Dem Blechſchmied Theuerkoauf eine T.
(Eteinweg 54).

Ceftorben Charlotte Berger 15 J. Forſterſtraße 42). Der Schuhfabrikant
Walldaum, 30 J (Müdſweg 44). Der Tiſchler Fährrich, 73 J. (Klinik). Tie Witwe
Chriſtiane Peter geb. Seidler, 76 J. (Klinik). Des Fleiſcher Brodthuhn T., totgeboren
(utſchgaſſe 2). Des Handarbeiter Trappiel T., 1 J. (Alter Markt 4). Der Arbeiter
Selke, 59 J. (Klinik). Ter Schloſſermeiſter Dietzel, 57 J. Leipzigerſtraße 63). Der
Maurer Judendagen, 54 J. (Klinik).

Driefkaſten der Redaktion.
C. H. Nach unſeren Erkundigungen ſind Sie im Rechte.

Der Goldene Hirſch, woſelbſt auch der Mieterverein Loeſts
Hof ſein Vergnügen am nächſten Sonntag abend abhält, führt
das betreffende Bier, welches den Arbeitern zur Zeit nicht
ſchmeckt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

e ewelise-
ſaschen,.

C. V. Rttter Fripzigerſtr. 90,
ſchiffer durch ihr einmütiges Zuſammenhalten errungen. Der l ſtand im Zollpetroleumlager des Bahnhofs ein großes Feuer-
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Sonnabend den 3 Juni 1899 r Juni oneschar wo enden bei uns

Sonnaben1. Schlachte Feſt. el et zuriiek r See se anf Damen Jatetts
Früh Wuellitleiich. Abends diverſ n r ät S dauernde und lohnende Beſchäftigung.t r n Wegen O M. Hebershausen Nacht.Hierzu ladet freundlichſt ein Sonnabend Vaturßheilkund., Sprechſt. 9- 10 u. 2-4. 1 Moritzzwinger l. d Gebr Sernau

C. Soehumnidlt, ch lachtefeld. AF Gr. Ulrichſtr. 62. W m xfrüher Albrechtſtraße 24. t 3 zr

Gaſthof deutſcher Kaiſer, Aur.

Sonntag den 4. Juni

gr. Garten Konzert.
ff. friſchen Kuchen. Entree frei.

Hierzu ladet freundlichſt ein
R. Kupfer

St. Stephan, Zeitz.
Mein diesjähriges Bogelſchießen

findet Sonnabend, Sonntag u.

eben.

Zeit.
Sonntag den 4 Juni unwiderruflichSchuß des Husverkaufs. Prima geräuch. Schinken
Die noch vorhandenen, meiſt beſſeren
Stücke in Taſchenuhren, Regulateuren
u. ſ. w. werden jetzt ebenfalls zu jedem
nur annehmbaren Preiſe abge-

hrmacher R. Rast Nackfolger,
Neumarkt 38.

Primg ger. Pöhelkämmur Ein Schuhmacher-Geſelle zur Aus-
hilfe wird geſucht

Wuchererſtraße 64 im Keller.

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 54.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

a Pfd. 60 Pf.

4—-5 Pfd. ſchwer, à Pfd. 50 Pf.

Eine Zylinderuhr iſt von einem
Arbeiter am Sonntag im Knittelholz
verloren worden.

und Teilnahme beim Tode und Be-
rig unſeres lieben Sohnes Oskar

Prima KRollſchinken an
à Pfd. nur 60 Pf.Prima geräucherten spetz e

Montag den 4. und Juni,
mit Konzert und

R A H. K.
Vom vereidigten Chemiker W

Unter ärztlicher Kontrolle

n voJ Prima friſchen Sprck
à Pfd. 45 Pf.

Prima feinſtes
Tafel und Hratenſchmalz

AnzeiK. Tedes- Anzeige
Gestern abend 9 Uhr starb nach schwerem Leiden mein treu-

h sorgender Gatte,
Schwiegersohn, der Schuhfabrikant

agen wir allen unſern herzlichſten
Bitte abzugeben gegen Belohnung Dank. Familie Krauße.

Zeitz, Ritterſtr. 6, II. Zangenberg.

r wonnen
J

unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und

Um recht zahlre W rch Was ſih dewähtt, à dal Chmn Sühh Pf. We Hugo W allbaum le v e
was Wir stilles Beileiddas halte feſt! Vor gl. h t. n zwurſt Preunaen und Bekannten gehmerzertuin angeigen. e e

ch ung G genährte Kinderſchar.

Spottbillig.
Große Auswahl in neuen und

etragenen Herren und Kinder
nzügen in allen Farben. Reiſe

tkörbe, Reiſekoffer, Kellnerkoffer,
Mädchenkoffer, Handkoffer, Ber
liner, Uhren, Teſchins, Revolver,
ſelbſtgefertigte Arbeiter Stiefel,

bewährt.

i Schuhe für Herren, Skrophuloſe, Darmkatarrh, dr ßWeraretret Drüſen, Rhachitis, Knochen- x Großer Keller
wir et annt ſchnell billig und ant heiten S zu l gen Zu X zu verm. Trödel 2 am Markt.

J haben in Packungen zu 10, 20, Sgut. 30 und 60 Pfg. in Sehr gut erh. Sofa, 18 Mk., wegen
O. Töpfer,

Roter Turm.
W Eingang neben dem Volkswohl,

rechts, 1 Treppe.

allen beſſeren

lungen.

Dieſer Deviſe verdankt manche
K Mutter ihre blühende und wohl-

d M arl KKochs
Nährzwieback

hat ſich durch 16 jährige außer-
ordentliche Erfolge aufs beſte

2 Karl Kochs Nährzwieback iſt
durch ſeinen hohen Nährwert

S u. Gehalt an Nährſalzen beſtens
geeignet, das Kind vor den Fol-
Er fehlerhafter Ernährung als

Karl Koehs Nährzwieback-
Fabrik, Halle a. S., und in

Kolonial-
waren und Droguenhand-

e
Schwrizerkäſrapfd.60Pf.

Margarine eà Pfd. 40, 50, 60, 70 Pf. e
Prima Tafel- Honig

à Pfd. 50 Pf.
empfiehltButterhandiung, Virtoria“

Thalamtſtr. 7.

3

Umzug ſof. zu verk. Fleiſcherſtr. 27, J.

Landwehrſtrafze 21 iſt eine ſchöne
reundliche Wohnung ſofort zu verm.
Preis 430 M.
Möbl. Schlafſtelle z. verm. Geiſtſtr. 24, II.

Anſt. Schlafſt. offen Händelſtr. 29, H.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2 Uhr vom Trauer-

hause Merseburgerstr. 47) aus statt. Se

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hedwig Wallbaum.

Vamilie Hermann Wallbaum. b
Familie Adolf Mandrich. r

Nachruf.
Mittwoch abend starb nach schwerem Leiden unser Chek,

der Schuhfabrikant
Hugo Wallbanm

Wir verlieren in ihm einen strebsamen und humanen Arbeit-
geber, und werden ihm in Ehren ein dauerndes Andenken be-
Wahren.

Weissenfels. Das Arbeiter- Personal
des DBeutschen Schuſach-TechnatKumn,



Arbeiter- bGarcderoben

in allen gangbaren Qualitäten
und Krten.

Nur ſolide hallbare Fahrikate.

Beſte Näharbeit.
Jeſte, anerkannt niedrige Sreiſe,

Herm. Bauchwitz

Markt A.
Maler, Lackierer ZAeitz.

Sonnabend den 3. Jnni abends S Uhr im Felſenkellere Oeffentliche VerſammlunO. 1. Vortrag des Koll. Kawler-Halle über: Ig. und Nutzeu
der Organiſation. 2. Wahl eines Delegierten zum Kartell. 3. Dis d
Alle Maler u. Lackierer werven dringend erſucht, zahlr. zu erſchein.

ſt loſ ſer -Verſ ammlun
14 Sonnabend den 3. Juni abends S Uhr in Zahns Reſtaurant,

t T Martinsberg. Wt Tagesor nung: Wie ſtellen ſich die Bauſchloſſer zu einer Lohn-
Bewegung. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Einberufer.

1 Steinsetzer.Sonntag den 4. Juni nachmittags 4 Uhr im „Händelpark“
I Oeffentliche Verſammlung.

Tages ordnung: 1. Zweck und Nutzen einer Organiſation. 2. Bericht
des Kartell-Delegirten. 3. Verſchiedenes. Nach Schluß:

Mitglieder Versammlung-
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird erſucht.

Verband der Fabrik-, Land- und Hilfsarbeiter

und -Arbeiterinnen. Zahlstelle alle a. S.
Sonnabend den 3. Juni abends S Uhr auf Preßlers Berg,

Liebenauerſtraße 4,Mitglieder-Verſ ſammlung.
Tagesordnu ng: l. Erſatzwahl eines Delegierten zur Gau- Konferenz.

2. Verſchiedenes. jeden Kollegen, in dieſer Verſamm-lung zu erſcheinen. Die Bevollmächtigten.
W Keſſelſchmiede!

Ess iſt Pflicht eines

Sonnabend den 3. Juni abends S Uhr in der „Moritzburg“

Wersamm ums
T.-O.: 1. Vorſtandswahl und Abrechnung des Kaſſierers. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Wir machen es den gollegen

zur Pflicht, in dieſer Verſammlung pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Dachdecker Filiale Halle.
Sonnabend den 3. Juni bei Faulmann

W General- Versammlung.TagesOrdnung wird in der Verſammlung bekannt a

NB. Die Kollegen werden erſucht, alle zu erſch nen damit wir nicht
vor leeren Bänken verhandeln wie ſonſt. orſtand.

Holzarbeiter-Verband Halle a. S.
u den 3. Juni, abends S Uhr, bei Zahn, Martinsberg,

J ie uitglieder- Verſammlung.u Ordnung: Arbeiter-Sekretariat. (Beſchlußfaſſung über laufende

Beiträge.) Verſchiedenes.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht aller Kollegen,

zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der Vorstand

Achtung! Achtung!
ZTentralverband der TZimmerenr,

Zahlſtelle Halle a. S.
Die Mitglieder haben bis Sonntag den 4. Juni ihre Arbeits-

berechtigungskarten (weiß) von vormittags 10 Uhr an bei Joſ. Streicher,
Kl. Ulrichſtraße 36, abzuliefern. Gleichzeitig müſſen alle ausſtehenden Liſten
ebenfalls abgeliefert werden. Die Platzdeputierten ſowie die Bezirkskaſſierer
haben die Pflicht, für rechtzeitige Ablieferung zu ſorgen.

Der Vertrauensnann der VerbandsZimmerer.

Fachverein der Zimmerer.
Sonnabend den 3. Juni abends S Uhr in Schiemanns Reſtaurant

Mitglieder-VersammlunTagesordnung: Die Polarforſchungen und die jung. Ex

pedition. Referent: Genoſſe Weissmann.
Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Freireligiöſe Gemeinde Weißenfels.

deffentliche Versammlung
Sonnabend den 3. Juni abends 8 Uhr in der „Zentralhalle“.Thema: „Die Verurteilung unſeres Predigers E. Wolf-dorf

i wegen Gottesläſterung.
D. Zutritt Jedermann geſtattet.

r Naumburg4 Montag den 5. Juni abends 7 Uhr im „Schwarzen Adler“
ausserordentl, Versammlung der Maurer

von Naumburg und Umgegend.
Der wichtigen Tagesordnung halber wird hierdurch jeder Maurer ein-

geladen. Der Bevollmächtigte.

e

Vereinigte Zimmerer, Zeit.
Sonntag den 4. Juni Ausflug über

K Leinoſida, Salſitz, Neumühle nachDroyßig. Antritt früh sUhr b. Reichold,
Stephanſtr. Abmarſch 9 Uhr.
Nachm. 3 Uhr in Droyßig bei Pendorf
Verſammlung. Re eft Knüpfer, Berlin.Alle Arbeiter, ſpez. Bauarbeiter haben

Zutritt. Der u
Drechsler,Sonnabend d. 3. Juni abds n Uhr

SektionsVerſammlung.

Naturheil- Verein
Zeit.

Sonntag den 4. Juni 1899

Forst- Partie
Treffpunkt: OQbere Geraerſtraße.

Abmarſch Punkt 1 Uhr.
Der Vorſtand.

Thalia- Theater
T Urrkomiſch.

denI J a grünen
Luſtigſte Schwank- Novität.

W. Hemers Reſtaur.

Zur Salzquelle“,
Graſeweg 15.

ff. Exportbier. Gute Speiſen.Sontag familien- Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Reſtturant Franz Kupfer.
Sonnabend den 3. Juni abends

Pökelknochen- Eſen.
ff. Freyberger Lagerbier.Zum igersReſarr,

Spitze 15.
Sond n 3. ds.
Schluchie- Icſt.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch. Abends
diverſe Wurſt und Suppe.

Wurſt auch außer dem Hauſe.

Freitag Schlachte- Feſt.
W. Hitzschke, Zeitz, Kalkſtraße.

Roßfleiſch
empfiehlt jung und zart, alles übrige
wie bekannt

Arthur Möbius,
Fernſpr. 1156. Langeſtr. 21.

Empfehle täglich friſch eine
reiche Auswahl der ge-
ſchmackvollſten
Kuchenſortenu Torten

Ausſchnitte.
Feinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß

Feinſte Berliner Napfkuchen

von frinſter Sahnenbutter.
Ccht Kotſhen Magkuchen,

vanilliert.
Alle Sorten Obſtkuchen.

Eine überraſchende Auswahl
eſſerts, Thee Vutter
gehäcke, Palronen, Hoſel-

auß, Schokolade u. Vanille

zwieback.

Jeden Sonntag von früh an
friſchen Speckkuchen.

Carl Koch
Herrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

Verband der Schmiede,
Verſammlung

Sonnabend den 3. Juni abends 8 Uhr in Faulmanns Saal,
Gartenſtraße 7.

T. O. 1. Bericht des Delegierten von der 7. General Verſammlung.
2. Diskuſſion. Das Erſcheinen aller Kollegen iſt notwendig. D. O. V.

Verein der Schlesier Zeitz.
Sonntag den 4. Juni: Grosse Forstpartie,

wozu wir alle Landsleute und VPreunde einladen. Der Vorſtand.

D. Antritt früh 8 Uhr an Oettlers Brauerei.
Mieter- Verein Loest's Hof.

on den 3. Juni abends von 8 Uhr ab im Saale
„Zum Gold. Hirſch“, Leipzigerſtr., findet unſer

X. Stiftungsfeſt mit Konzert u. Ball
ſtatt, wozu wir alle Freunde und Bekannte einladen.

Einlaßkarten ſind im Vereinslokal Voigt's Reſtaurant, ſowie
bei unſerem Vorſitzenden Heinrich, Schmidtſtr. 20, und an der Abend-

Kaſſe zu haben. Der Vorſtand.Im (esellschaftshaus „Frohsinn
Dessauerstr.

hat am Sonntag der Geſelligkeits-Berein „lätitia“ ein

Tanz- Kränzchen W
wozu ein jeder freundlichſt eingeladen iſt.

Naturheilverein zu Hiebichenstein.
Sonnabend den 3. Juni in der Wilhelmshöhe

Vortrag üher Maſern und deren Begleitskrankheiten.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Apollo Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Täglich abends 28 Uhr: Täglich abends 5 8 Uhrim prachtvollen Sommergarten auf der neuerbauten Sommerbühne
gr. Konzert u. Spezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von Rünstlern allerersten Ranges.
Reſervierter Platz 50 Pf.édutbbilets, von abends 10 Uhr ab giltig, 15 Pf.

Billets im Vorverkauf zu Vorzugspreiſen in den bekannten Handlungen.

Walhalla Theater.
Nur kurze Zeit. Nur kurze Zeit.

Gastspiel
weltberühmten, unerreichten, italienischen

Verwandlungsschauspielers

Sign. Zernardi.

Entree 3

Am 9. Juni unwiderruflich letzte Vorſtellung.
Cirlicuus Ecdhl.

Halle a. S.
Wulſt.

DF Auf dem Rossplatz.
Sonnabend den 3. Juni abends 8 Uhr. Auf vielſeitigen Wunſch:

Zweite und letzte Highlife Vorſtellung. Das mit ganz beſonderer Sorg-
falt gewäh lte, äußerſt reichhaltige Programm macht es zur Notwendigkeit
heute die Pantomime „Die geraubte Braut“ ausfallen zu laſſen. orführung der beſten Schul und Freiheitspferde des Marſtalls in ihren
Original -Dreſſuren durch Direktor Ed. Wulff. Auftreten des geſamten
Künſtlerperſonals.

Sonntag den 4. Juni nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr zwei
letzte große Sonntags-Vorſtellungen. Zur Nachmittags-Vorſtellung zahlen
Kinder im Alter unter 12 Jahren auf allen Plätzen halbe Eintrittspreiſe.

Hochachtungsvoll Ed. Wulft, Direktor

Gasthaus „Zun Hafen“.
Sonnabend Schlachiefest,

Herm. Rieckheer.

en SonnabendSchlachte- Feſt. Schlachte Feſt.A. Krieghoff, Rauer,Triftſtr. 37. Götheſtrate 14.
Dachdecker- Geſellen ſtellt einSchulmädchen h ſtraße 87t

n
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Landrätlicher Kampf r inJn Oſtpreußen w gegen die Sozialdemokratie.
wati ird jetzt mit Hochdruck gegen die Sozigldemokratie gearbeitet. Jn allen Kreif gegen die Sozial

den letzten Monaten Ver allen Kreiſen der Provinz ſind in
Zweck hob taten Vereine und Komitees gegründet, die den
tfalten Vorldrtt gegen die Sozialdemokratie zu

J 4 al ig ſte en J ieſen R d ellich reiche Mittel Vereinen anſcheinend ziem-el 9 9 R 415 14wünſchenswert d Held zur Verfügung. Es wäre recht
Gelder komme daß feſtgeſtellt würde, aus welchen Taſchen die
wöhnt, ſich de ginſere Agrarier ſind doch bisher nur ge
füllen n ſet Gehen auf Koſten des übrigen Volkes Zu

F ch 0 er Held Alt geben Und M oo ein Welfenfonds e rdoch nicht mehr Welfenfonds exiſtiert
In KönigsbergT wird ein für die d 1 V e d r h h vBlättchen, Der Landarbeiter geſchriebenesr Volksfreund, herausgegeben. Jn 30 000r wird dieſes von Beſhinpfanen der Sozialdemo

Daneben Weg r in der ganzen Provinz gratis verbreitet.
Hülleſche R die Flugblätter niedrigſter Art aus dem
Hlleſchen Verlag maſſenhaft unter die Leute gebracht. Ver-
breiter ſind in jedem Ort, auf jedem Gut vorhanden. Lehrer
geben die Blätter den Kindern mit, ein Paſtor verteilte ſie in
Jg, Kirche im Konfirmandenunterricht, jedem Gutsbeſitzer geht
Woche für Woche ein Paket Schriften zu, das er verteilen
ſoll. Die Behörden und Beamten ſcheinen die Bekämpfung
der Sozialdemokratie als einen Teil ihre igkeitt r amtlichen Thätigkeitzu betrachten. Wie man ſich Agitatoren gegen unſere Partei
verſchafft, zeigt folgendes vom 30. März d. J. datiertes
Schreiben des Landrats in Memel an die Gutsbeſitzer

A u bekannt iſt, bemüht ſich die ſozialdemokratiſche
Agitation auf das lebhafteſte, ihren verderblichen Lehren auch
unter der Landbevölkerung Eingang zu verſchaffen und ver
Weite u hre dentiich viel ſozialdemokratiſche Kalender und
n den We unter den ländlichen Arbeitern.

Un Beſtrebungen der Sozialdemokratie entgegen zu
hat ſich ein Komitee unter dem Unterzeichneten ge

atteſen wied eine Organiſation in den Kirchſpielen an-
„„Als erſte Maßnahme iſt die Verbreitung guter Zeitungen
in Ausſicht genommen und werden Jhnen allwöchentlich aus
Prökuls eine Anzahl deutſcher und litauiſcher Zeitungen zu-
gehen, die das Komitee Sie dringend bittet, ſofort unter
Ihren Arbeitern zu verteilen, ſo daß dieſelben zu den Oſter-
ſgertagen und den Sonntagen im Beſitz der Blätter ſind.
Das Schreiben trägt ſeiner ganzen Form nach durchaus

den Charakter einer amtlichen Verfügung, die der Landrat an
die Gutsbeſitzer erläßt. Es iſt klar, daß der dringenden Auf-
forderung zur Verteilung der Schmähſchriften über unſere
Partei in faſt allen Fällen entſprochen wird. Haben die
Landräte zu einer ſolchen amtlichen Agitation gegen unſere

Partei Auftrag eUeber die bekehrte Prinzeſſin Jutta, die ſich, weil ſie
den Erbprinzen von Montenegro ehelichen ſoll, von den Heils
wahrheiten der griechiſch- katholiſchen Religion überzeugt
hat, herrſcht auch im Lager der mecklenburgiſchen Geiſtlichkeit
große Empörung. Die geſamte Geiſtlichkeit des Landes hat
eine Erklärung an den Großherzog verfaßt, worin ſie ihr
tiefſtes Bedauern über den bevorſtehenden Konfeſſionswechſel
der Herzogin Jutta ausſpricht und den Wunſch zu erkennen
giebt, daß der Uebertritt noch verhindert werden möchte. Die
Geiſtlichen betonen, daß ſie ſich zu dieſer Erklärung im Ge
wiſſen gebunden und den Gemeinden gegenüber ſich verpflichtet
halten. Die Eingabe ſchließt mit den Worten: „Wir wüßten
nicht, wie wir künftig mit gutem Recht die uns anvertrauten
Seelen zur Treue gegen unſere Kirche mahnen könnten, wenn
wir das gegenteilige, von ſo hoher Seite gegebene Beiſpiel
ohne irgend welche Kundgebung hingehen ließen.“

Die den Herren Paſtoren anvertrauten Seelen“ haben aller
dings ſchon längſt ihre eigenen Gedanken über die Religioſität
gewiſſer evangeliſcher und ſehr frommer Herrſchaften, die es
nicht verhindern, wenn ihre nächſten Berwandten aus Anlaß
einer ſtandesgemäßen Heirat den teuren evangeliſchen Glauben
an den Nagel hängen.

Hiſtoriſch? Jn Pforzheim hat der Großherzog von Baden
eine Rede gehalten, in der er ſagte:

Die letzte Rede, die wir gehört haben, bewegte ſich in
dem Gedanken an das Jahr 1870. Der Herr Vorredner hat
den Mann genannt, dem wir am meiſten heute zu verdanken
haben Kaiſer Wilhelm J. Meine Herren, es iſt nur zu
wenig bekannt, was wir ihm alles verdanken. Es wird
vielfach verſucht, das Verdienſt deſſen, was geworden
iſt, anderen zu geben. Er war es und nur er, der den
Gedanken feſtgehalten und hochgehalten hat nach dem Siege
des Heeres, den Gedanken an ein Deutſches Reich und einen
Deutſchen Kaiſer. Dies Vermächtnis Kaiſer Wilhelm J. iſt
es, auf das ich heute Jhre Aufmerkſawkeit richten möchte
Dieſe Sätze ſind gegen Bismarcks „Gedanken und Erinne

rungen“ gerichtet, in denen der Kanzler alle Verdienſte un
das Deutſche Reich den Hohenzollern aberkennt und ſich
ſchließlich zueignet. Jn Wahrheit beſteht Wilhelm k. Anteil
der Schaffung des Kaiſerreichs lediglich darin, daß er ſo lange
dem Gedanken widerſtrebte, bis ſchließlich die Kaiſerkrone ihm
aufs Haupt genötigt wurde. Etwas mehr „Verdienſte“ um
das Zuſtandekommen des nicht ſonderlich großartigen Werkes
hat ſchon Bismarck als ſein kaiſerlicher Herr, obwohl er von
Haus einerlei Anſicht mit ihm war; er hat die demokratiſche
deutſche Einheitsbewegung in ein reaktionäres Flußbett ab
geleitet, er hat für das „größere Preußen“ gearbeitet, oder
genauer für das erweiterte Oſtelbien.

Damit der Profit nicht geſchmälert wird. Die Kreuz
Zeitung macht in ihrem letzten wirtſchaftlichen Wochenbericht
folgende Bemerkung:

„Wer ein wenig hinter die Konliſſen ſieht, der gewahrt, das
den Schiffsbau-Jntereſſenten in Deutſchland ſchon jetzt bange
um die Zukunft wird. S fürchten, dem blanken Nichts
gegenüberzuſtehen, ſobald die nach dem feſtgelegten Flotten
plan in Auftrag gegebenen Kriegsſchiffe vom Stapel gelaufen
ſind, da neue Aufträge nicht in naher Ausſicht
ſtehen. Mit fieberhaftem Eifer ſuchen ſie deshalb im
Volke und im Parlamente Stimmung zu machen
für eine im jetzigen Tempo anhaltende Vermehrung unſerer
Kriegsflotte. Der Mittellandkanal, wenn er bewilligt wird,
kann den großen Schiffswerften natürlich keinen Erſatz bieten,
da er nur kleiner Schlepper und einfacher Laſtkähne bedarf.
Soviel wir ſehen, herrſcht aber in maßgebenden Kreiſen vor-
läuſig wenig Neigung, unſeren Werften neue Aufträge über
das von den verbündeten Regierungen verlangte Maß hin-
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Kreuzzeitung den Machinationgn der Eiſen- und Schiffsinduſtriellen auf den Grund geſt, gefällt uns. Daß die Hetze
der flottenfexeriſchen Preſſe nür darauf ausgeht, einer drohen
den Schmälerung der Dividenden auf Koſten der Steuerzahler
vorzubeugen, iſt dem unbefangenen Steuerzahler längſt kein
Geheimnis mehr. Wenn aber der Schleier von dem dividenden
hungrigen Treiben der intereſſierten Waſſermilitariſten ſo er-
freulich ehrlich fortgezogen iſt, warum ſoll denn die Neigung
der maßgebenden Kreiſe“, auf dieſes Treiben nicht hine
fallen, nur „vorläufig“ beſtehen Wir hoffen, der Widerſtand
wird beſtehen bleiben. Und daß dies der Fall iſt, dafür haben
die beſonnenen und verſtändigen Steuerzahler zu ſorgen, die
den publiziſtiſchen Flottenfexen das Handwerk legen müſſen,
indem ſie die Dividendenwühler zum Schweigen bringen.

6 J 9Glänzendes Elend. Einen bemerkenswerten Vortrag über:
will 8 M G J 53 9Die Bühnenkünſtlerin in ihrem Verhältnis zur
modernen Frauenbew egung hielt dieſer Tage die Hof
ſchauſpielerin Frl. Nina Mardon in Dresden. Auch im
Bühnenleben ſo führte ſie aus werde wie gegeniber
der Lohnarbeiterſchaft nach dem Grundſatze verfahren, daß der
weibliche Arbeiter ſchlechter bezahlt werden könne als der
nännliche. Die Anfangsgage bei einer Schauſpielerin betrage

90 bis 150 M. Dieſer Betrag reiche nicht zur Beſchaffung
der Koſtüme. Selbſt die Gage bedeutender Künſtlerinnen reiche
im Durchſchnitt nicht zur Beſchaffung der Toiletten.
Es müßte dafür nicht ſelten in einer Woche ſo viel ausge
geben werden, als in einem halben Jahre verdient werde.
Die Beſeitigung des ſogenannten Koſtümparagraphen der Ver
einsbühnen (zu denen nur beſſere Theater zählen) ſei dringend
notwendig. Dieſer Paragraph verpſlichte die weiblichen Bühnen
mitglieder, die Koſtüme auf eigene Koſten anzuſchaffen, während
den männlichen die hiſtoriſchen vom Theater geliefert werden.
Eine Schauſpielerin aber, die den Toilettenluxus nicht mit-
machen könne, käme trotz ihres Könnens nie vor
wärts. Die Konſequenzen dieſes Koſtümparagraphen be
deuten eine Sanktionierung des Dirnentums. Eine
Schauſpielerin habe auf den Hinweis, daß ihre Gage nicht zur
Beſchaffung der Toiletten ausreiche, vom Direktor die Ant
wort bekommen „Ja, liebes Kind, wir haben doch
zwei Kavallerie-Regimenter in der Stadt.“
Ebenfalls verwerflich ſei der ſogenannte Heiratsparagraph, der
ſo ganz klar ſage, daß, ſobald eine Künſtlerin eine ehrbare
Frau geworden, für eine beſſere Bühne ſie nicht mehr tauge.
In der ſich an die intereſſanten Ausführungen anſchließenden
Diskuſſion forderte die bekannte Frau Marie Stritt zur Or
ganiſation der Schauſpielerinnen auf. Die Verſammlung war
vom Verein „Rechtsſchutz für Frauen“ einberufen.

Jahre 1897 wurden vonMajeſtätsbeleidigungen. Jm
deutſchen Gerichten nach amtlicher Zuſammenſtellung 643 An
klagen wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt. Davon endete
457 mit Verurteilung der Angeklagten und nur 186 mit Frei
ſprechung. Die meiſten dieſer Fälle entfallen auf den Bezirk
des Ober-Landesgerichts Berlin, umfaſſend die Stadt Berlin
und die Provinz Brandenburg. Hier wurden 97 Anklagen
verhandelt und 68 Verurteilungen bei 29 Freiſprechungen aus
geſprochen. Dann folgt Breslau Provinz Schleſien) mit
93 Anklagen, 60 Verurteilungen und 33 Freiſprechungen.
Danach Naumburg Provinz Sachſen) mit 51 Anklagen, aber
nur 30 Verurteilungen. Hamm Weſtfalen und Teile der
Rheinprovinz) weiſt bei 44 Anklagen 33 Verurteilungen auf.
Köln (Rheinprovinz) 37 Anklagen, 30 Verurteilungen. Poſen
(Provinz Poſen) 36 Anklagen, 22 Verurteilungen. Der Bezirk
des Oberlandesgerichts Bamberg weiſt trotz 1,2 Millionen
Einwohner nur eine einzige Anklage auf und dieſe endete mit
Freiſprechung. Roſtock (Mecklenburg-Schwerin und -Strelitz
mit 700 000 Einwohnern) hat 2 Anklagen und eine Verurtei
lung. Sehr günſtig ſteht auch Marienwerder in Anbetracht
der Freiſprechungen. Es hat 16 Anklagen und nur 7 Ver
urteilungen. München hat bei 1,6 Million Einwohnern 12 An
klagen und 7 Verurteilungen, Celle bei 2,6 Million Einwohnern
24 Anklagen und 15 Verurteilungen. Königreich Sachſen hat
verhältnismäßig wenig Anklagen, nämlich 18: aber nur ein
einziger der wegen Majeſtätsbeleidigung Angektlagten kam mit
Freiſprechung davon.

Von den Verurteilungen laut
36 auf 1-2 Jahre und 259
auf geringere Strafen.

Leider giebt der Vorwärts, dem wir dieſe Zuſammenſtellnng
entnehmen, nicht an, wie viel die insgeſamt verhängten Strafen
ausgemacht haben. Nach unſerer Schärung ſind die Beleidi
gungen der Mafeſtät in dem einen Jahre 1897 mit 360 Jahren
Gefängnis geſühnt worden!

VPolizeiliches und Gerichtliches.
S Der Ehrentitel „Arbeitswilliger“, einſt von der

en 16 auf 2 und mehr Jahre,
uf 3—12 Monate; die übrigen
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D. r 05 n 9 nOrdnungsvpreſſe mit großer geiſtiger Anſtrengung geprägt, um

J 992 5 M lo s J e u m RVerratern an Den Arbeit rut ber DUVli b ofen Namen
wen metuot o2ut C Dbreudhel G DAaliiect men, foll jetzt ch ſchon e C Veleidigung

ein Vas Hamburger Echo brac in ſeiner Nummer 33 einen
Bericht ber eine Gerichtsverl udlitn I cCctche i t Dem
S vor r So zſcl 11 G t 9 el n r t Die 7 WS tre l Der ch Bſc en M C fabrit beſcha tigt Wille 11 vel

fraglichen Verhandlung vernommenen Belaſtungszeugen hatten
an der Arbeitseinſtellung nicht teilgenommen und waren in dem
Bericht als „Arbeitswillige“ bezeichnet worden. Einer dieſer
Herren, Chriſtian Schubert, fühlte ſich durch die Bezeichnung
„Arbeitswilliger“ in ſeiner Ehre gekränkt und ſtrengte gegen
den verantwortlichen Redakteur des Echo, Guſtav Wabersky,
wegen Beleidigung eine Privatklage an, die vor dem Schöffen
gericht in Hamburg zur Verhandlung kam. Der Kläger er
blickte in dem Umſtande, daß er als „Arbeitswilliger“ hin
geſtellt und ſein Name in dem Bericht vollſtändig wiedergegeben
ſei, während die Angeklagten nur durch die Anfangsbuchſtaben
bezeichnet ſeien, eine ſchwere Beleidigung. Das Gericht war
derſelben Anſicht, namentlich, daß das Wort Arbeitswilliger in
Gänſefüßchen geſtanden hätte, ſei gravierend. Genoſſe Wabersky
wurde daher zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Nächſtens wird
man überhaupt wohl nicht mehr ſagen dürfen, daß jemand an
einem Streik nicht teilnimmt. Es ſcheint faſt, daß nicht nur
klaſſenbewußte Arbeiter den Streikbruch als etwas Unehren
haftes anſehen.

S Eine Freiheitsſtrafe, keine Geldſtrafe muß der An-
geklagte bekommen, denn es ſei endlich Zeit dazu, äußerte in
einer Gerichtsverhandlung in Berlin der Staatsanwalt, als
der Genoſſe Jakob ey vom Vorwärts wegen Richterbeleidigung
unter Anklage ſtand. Es handelte ſich um die Kritik einer Gerichtsverhandlung, in welcher ein Belaſtungszeuge gegen einen

organiſierten Maurer auf die Frage des Vorſitzenden, welchen
Zweck der Maurerverband habe, antwortete: Gar keinen, als
den Leuten das Geld aus der Taſche zu ziehen. Dieſe Be
merkung veranlaßte einen Teil des Richterkollegiums zum

Lachen. An dieſe Begebenheit knüpfte die Kritik des Vorwärts
an und dadurch ſollte die Richterbeleidigung begangen fein.
Der Staatsanwalt beantragte unter obiger Begründung
4 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof war jedoch anderer
Anſicht als der Staatanwalt und ſprach den Angeklagten frei,

S 5 r 5 n Jmit der Begründung, daß es erwieſen fei, Haß in dem Richter
kollegium bei der Antwort des Zeugen gelacht worden ſei und
wenn auch angenommen werden inüſſe, daß dies unwillkürlich
und keineswegs in der Abſicht geſchehen ſei, die Partei, der der
Angeklagte angehörte, herabzufetzen, ſo könne doch nicht verhehlt
werden, daß dieſer Eindruck möglicherweiſe her-
vorgerufen werden konnte.

Gewerkſchaftliches.
Die Maurer befinden ſich im Streik in Letſchin?

Jehdenik, Augsburg, Dresden, Brem erhaven, Torgekow, Delmſtad t, Blan kenburg, Schöningen, Bergen auf Rügen mit den
Ort Binz, Sellin, Göhren, Puthus undGing Braunſchwei Weißenfels Meißen,Kothen Stra l d Gommern, Tam ba ch,Lützen, Egeln und Marienwalde Außerdem
ſtehen Differenzen in Schwiebhns und Forſt i. L. bevor. Durch
Unterhandlungen, Sperren ſind Verbeſſerungen erreicht
worden in Spandan, Königs-Wuſterhauſen,
Oranienbun Sonnenburg, Be l t e n,
Guben, Teſchendorf und Granſfee.Der Kampf der Brünner Textilarbeiter. Der Streik
iſt in ein nene S tadinm getreten. Das Kartell der

J 7 W 3Fabrikanten würde geſprengt. Die Unternehmer hatten
ein Kartell geſchloſſen, wonach bei einer Konventionalſtrafe von

7 e du Ko10000 fl. keiner von ihnen die Solidaritat brechen durfte De
Reichenberger Fabrikanten, bekanntlich die erbittertſten und zu-
gleich ſchmutzigſten Konkurrenten der Brünner, ſuchten den
Streik auszunützen, um einen größeren Rebbach einzuſacken.
Deshalb forderten ſie die Briünner auf, nur ja nicht nachzugeben.
Als die Brünner, über dieſe plötzliche Freundſchaft verwundert,
mißtraniſch wurden, verſprachen ihnen die Reichenberger,
Jägerndorfer und Bielitzer Hiife. Falls die Brünner Arbeiter
nicht bis zu einem gewiſſen Termin die Arbeit aufnehmen,
ſollten in den anderen Orten die Textilarbeiter ausgeſperrt
werden. Aber als es Ernſt wurde, da ſuchten die Schlaumeier
den Termin immer weiter hinauszuſchieben

Für Montag abend wurde eine Konferenz der Fabrikanten
r e ag digt, in der über den Antrag einiger

Unternehmer, es ſei die Verpflichtung zu einer Konventional-
ſtrafe aufzuheben und jedem Unternehmer freie Hand zu laſſen,
verhandelt werden ſotlte. Aber noch ehe die Verſammlung
ſtattfand, lud ein Unternehmer, Herr Herold, die Vertreter der
Arbeiter vor und teilte ihnen mit, daß er den Zehnſtundentag
bewillige. Ferner hat auch die Firma Reymann u. Söhne den
Zehnſtundentagg bewilligt. Sind dieſe beiden Firmen auch nur
kleinere Unterirehmer Herr Herold beſchäftigt 200—300 Arbeiter),
ſo iſt d uszuſehen, daß die zwei Fälle nicht vereinzeltt V voraus zu
bleiben dürften.

IV. Vundes-Turntag zu Nürnberg.
Vom 20. bis 23. Mai hatten ſich wieder einmal ſeit zwei

Jahren die Turner von Nord und Süd und Oſt und Weſt zu
fammengefunden, um in den Mauern Nürnbergs über das
Blühen und Gedeihen des Arbeiter Turnerbundes zu beraten.

ie Nürnberger Genoſſen hatten die größten Vorkehrungen
getroffen, um mit den Delegierten in den freien Stunden die
Sehens würdigkeiten der alten Stadt zu beſichtigen, wozu auch
die Stadt ſämtliche Sehens würdigkeiten unentgeltlich zugeſichert
hatte. Nach einer kurzen Begrüßung von ſeiten der Nürnbergeru NürGenoſſen und des Bundesvorſitzenden wurde der Turntag früh

orſtands

c

8 Uhr eröffnet. Es waren 55 Delegierte und 14
mitglieder vertreten.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung erſtattete der Vorſitzende
Rauty Bericht über den Stand des Bundes.
361 Vereine im Jahre 1898 gegen 285 im
21 786 Mitglieder im Jahre 1898 gegen 15105 i
Hierauf erſtattet der Ke

Zum 2. Punkt a) erſte
Stand der Zeitung. Dieſelbe erſcheint monatlich einmal mit
einer Abonnentenzahl von 11 800. Zum 2. Punkt b) wurde be-
ſchloſſen, nochmals einen Vorturnerkurſus abzuhalten und dann
erſt mit den Vorarbeiten des Turnbnuches ſich zu befaſſen.

Zum 3. Punkt, Statutenänderungen, wurden die Beiträge für
die Jahre 1900 bis 1902 auf 15 Pf. feſtgeſetzt.

Zum 4. Punkt ſprach Genoſſe Adler-Harburg über das
Jugendturnen. Ex führte aus, daß wir uns mehr an die
Jugend halten müßten, wenn wir erſt die Jugend gewonnen
haben, haben wir auch die Alten für uns gewonnen, und dann
können wir erſt auf große Erfolge hoffen

Es wurde noch beſchloſſen, ein Handbuch herauszugeben zur
Betreibung einer beſſeren Agitation für den Bund. Hierauf

re 1897 und
m Jahre 1897.

ſſierer Bericht über die Kaſſe
ttet Redakteur Rauh Bericht über den

wurde der geſamte Vorſtand wiedergewählt.
zum 6. Punkt, Anträge und Verſchiedenes, wurden folgende

Beſchlüſſe gefaßt änitliche Steuern ſind an den Bezirk zu
entrichten. Jeder Verein iſt für die Turnzeitung haftbar. Ein
Verzeichnis von den Bundes-, Kreis- und Bezirks- Vorſitzenden
anzuſchaffen, weiter ein Vereins Verzeichnis mit Angabe des
Turnlokals. Der nächſte Bundes J irntag wird 1901 in Harburg
abgehalten. Jm Namen der Delegierten ſprach der Turngenoſſe
Adler-Harburg ſeinen Dank aus für den freundlichen Empfang
von ſeiten der Nürnberger Genoſf Darauf ſchloß der Vor
ſitzende die Sitzung mit einem kräftigen Frei Heil auf die
Arbeiter Turnbewegung. Am 3. Feiertag in den Mittags
ſtunden wurde im Beiſein von ſämtlichen Delegierten ein Kranz

e o 3 l 14 r ran der Grabſtätte des Genoſſen Grillenberger niedergelegt,

d s d n 14 4 34worauf ſich dann die meiſten Turngenoſſen verabſchiedeten und
iruein ihre Heimat zurückreiſten. 0, B.

Lokales und Provinzielles.
JurHalle a. S., 2. Juni 1898.

Unſer ſtädtiſches Elektrizitätswerk ſcheint unter großen
Schmerzen das Licht der Welt erblicken zu ſollen. Wie die
SaaleZeitung hört, ſind in der Kommiſſion zur Errichtung
einer ſtädtiſchen elektriſchen Zentrale Meinungsverſchieden
heiten über die Wahl des Stromfyſtems entſtanden.

r. Klingenberg das Drehſtrom
ſyſtem als das für unſer künftiges Wert zweckmäßigſte be-
zeichnet, fordert der neue Direktor des ſtädtiſchen Elektrizitäts-
werkes, Herr Jung, für die innere Stadt die Wahl des Gleich-
ſtromſyſtems und nur für die äußere das Drehſtromſyſtem.
Er begründet ſeine Anſicht damit, daß für die innere Stadt
doch hauptſächlich die Verwendung der elektriſchen Kraft für
Beleuchtungszwecke in Frage komme. Für dieſen Zweck aber
eigne ſich das Gleichſtromſyſtem bedeutend beſſer als das Dreh
ſtromſyſtenn. Da Herr Jaung übrigens ein früherer Be
amter der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft zu Berlin
ein anerkannt tüchtiger Fachmann iſt und andererſeits dasſelbe
von Herrn Dr. Klingenberg als Theoretiker gilt, ſo ſtehen
ſich ſchon bei dieſer grundlegenden Frage die Meinungen zweier
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Autorikaten gegenüber.
Kommiſſion gegenüber ſchriftlich begründen.

Die SaaleZeitung verfehlt nicht, aus dieſem Anlaß das

Beide Herren werden ihre Anſicht der

abgeleierte Lied des heiligen Mancheſter wieder vorzuſingen,

daß es beſſer geweſen wäre, die Errichtung und Inbe trieb
ſetzung des Werkes einem Unternehmer zu übertragen. Das
iſt natürlich ganz haltlos, denn wenn der Magiſtrat es mit
dem Engagement des Leiters nicht ſo eilig gehabt hätte, dann
wäre unſeres Erachtens dieſer Vonflikt gar nicht entſtanden.

Trotha. Am 27. Mai fand in der Sachſenburg eine öffent-liche Verſammlu nung der Fabrik und gewerbl. Hilfsarbeiter ſtatt.

Genoſſe Swienty referierte über Wert und Nutzen der
Organiſation. Er wies beſonders auf den Siedereiarbeiter-ſtreik hin und zeigte an dieſem die Notwendigkeit der Or
ganiſation. Unter Verſchiedenem wurde gerügt, daß in derKröllwi tzer Papierfabrik für Männer und Frauen nicht getrennte
Aborte eingerichtet ſind, desgl., daß in den Anilinwerken die
Schutzvorrichtungen mangelhaft ſind. Wenn der Gewerbe-
inſpektor erſcheine, ſte hen merkwürdigerweiſe jedesmal die
Maſchinen ſtill. Der Staub ſei ſo dicht, daß man den an der
Maſchine beſchäftigten Arbeiter gar nicht ſehen könne. Die Ver
ſan imlung wunr de mit einem dreifachen Hoch auf die moderne
Arbeitert bewegung geſchloſſen. H. B.h. Zein Gendarmenbeleidigung. Am Mon
tag hatten ſich vor den Schöfſengericht zu er die
Genoſſen Fr. Voigt aus Aue und A. Schultz ausJangenberg. Der mm tangeklagte Genoſſe J Vevan
dow sky, der jetzt in Hamborn in Weſtfalen arbeitet, war
wegen weiter Entfernung vom Erſcheinen entbunden. Alle
Drei Genoſſen waren angeklagt der Beleidigung des Gendarm
Müller und zwar ſoll Voigt zweimal im Arvgter bilden
verein 2 die e J erung gethan haben, daß der Ueber-wachende bei ſeinem Betriebe führer demunziert habe.
Levandowsl ſoll v an in der erſten Verſammlung am
16. Juli mit Bezug auf Voigts Nenßerungen weitere beleidi
gende Ausdrücke gethan haben und Schultz ſoll in der zweiten
Verſammlung am 24. September ebenfalls im Anſchluß an
Voigts Ausführungen geſagt haben: „Es iſt unſchön, wenn ſotwas paſſiert, Thatſache iſt es, daß es vor gekommen iſt.“ Die

gt eſtreiten die beleidigende Abſeht, ſie wollen den
D. tuller meit gemeint haben, undern haben nur allgemein behauptet, daß es vorgekommen ſei daß Arbeiter von

Polizeibeamten bei ren Arbeitgebern denunziert wurden.
Voigt ſagt ſpeziell, daß er einmal ins Kontor ſeiner Arbeits-
ſtätte gernfen worden ſei, wo ihm der Betriebsführer erklärt

c i er Hetzer und Wühler ſei, er ſolle ſich vorſehen.
Dei ndart e er aber Denunziation nicht bezichtigt.Bei veiten Fall am 24. September habe er nur, als über die
Gründung von Bildungsvereinen, die durch den vorhergehendenKre p demotratieſen Partei angeregt worden
waren, geſprochen wurde, im allgemeinen davon abgeraten

nd z ja die Mitgliederliſte der Behörde eingereicht
werde ißt d daß dann die Namen der Mitglieder den

irbeitgebern bekannt würden Schultz hat hierauf ebenfalls
S nen und hierbei die zur e ge liegenden Worte

ebra er will, da ihm Fälle be u W wo M tgliederr terorganſationen n Polizeibeg en bei den Arbeit-eder denunziert worden ſind cilte r Wieſe Fälle gemeint

De endarm Müller i bt d er mit dem Betriebs-
führer des V ar über zteren geſprochen habe. Die s ſei jedochohne beſondere Veranlaſ fung und nur geſprächs weiſe geſchehen
und habe er auch nur ge fragt, ob Voigt noch nuf der Grube
beſchäftigt ſei. Er habe Aeußerung auf ſich bezogen undſich dadurch beleidigt gef tut weil er nicht denunziert habe.
Von de hmung zweier z 8 gen, die bekunden
ſollen, daß von der Verſammlung die Worte der Angeklagter

nicht als auf den überwachenden Gendarm Müller gemünzt
angeſehen wurden, nimmt das Gericht Abſtand. Der Amts-
anwalt beantragt für Voigt 12 Tage Gefängnis, für Levan-
dowskty eine Woche Gefängnis und für Schulz R Mk. Geld-
ſtrafe. Der Amtsanwalt nimmt an, daß die es ngeklagten bewußtden Beamten beleidigen wollten, was daher ine daß ſie

durch die Ueberwachung der Verſammlungenerbittert feien, und deshalb den Beamten ſche in wollten.
Gleichzeitig verlangte der Amtsanwalt Publikationsbe fugnis
für den Beamten. Das Gericht erkennt für Voigt auf 10 Tage
Gefäng für Levandowsty auf 1 Woche und für Schulz auf
25 Mart Kublitationsbefuguis für den Beamten hat das
Ger ht ausgeſprochen, woh hl deshalb nicht, weil die Ver-ammlungen des Bidungvereins keine öffer itliche J ſonderr
ur Vereinsuerſammilungen ſind. Die Verurteikten werdenjedenfalls Zerufung an das Landgericht einlegen nd iſt zu

erwarten, daß dort ein anderes Urteil gefällt wird. Recht
merkw berühren die Ausführungen des Amtsanwalts, daß

ſich hierbei die günſtigſte Gelegenheit zu
wirklich vorteilhaften Einkäufen.
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die Verurteilten durch die Ueberwachung erbittert ſind. Das
trifft durchaus nicht zu. Gerade die ren die vor Gerichtſtanden, ſind langjährige Mitglieder der Arbeiterorganiſationen,

die ſehr wohl wiſſen, daß das Geſetz die Ueberwachung vor-
ſchreibt reſp. zuläßt, daß alſo durchaus ein Unterbeamter aus
eigener Jnitiative eine Verſammlung nicht überwacht, ſondern
daßz er dazu ſeitens ſeiner vorgeſetzten Behörde beauftragt iſt.
Und mit dieſer Beſtimmung des Geſetzes haben die Arbeiter
ſich vollſtändig abgefünden, ſie würden ihre Aeußerungen auch
nicht anders einrichten, wenn auch kein Ueberwachender zu-
gegen wäre.
d. Weißenfels. Zu der eſtern bereits behandelten
Denkmalsan ge legenhei ſchreibt man uns noch:Die ſo viele Städte und Städtchen bekommt nun
Weißenfels das ſchon lange beſchloſſene Denkmal Kaiſer
Wilhelm J. Wir würden von dieſem Ereignis weiter keine
Notiz nehmen, wenn nicht der Beſchluß in der Stadtverordne-
ten Sitzung einer beſonderen Erwähnung wert wäre. Bekannt-
lich wurde vor Jahresfriſt an den Patriotismus der Einwohner-
ſchaft appelliert, durch freiwillige Spenden die Denkmalsko du
aufzubringen dieſer Appell hatte nicht das gewünſchtmaterielle Ergebnis und ſo ſoll, da nun doch einmal ein da
mal da ſein muß, der Stadtſäckel herhalten. Die r
50000 Mark ſollen aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe, die
wie man betonte,
ſeien, genommen

zu Verwaltungszwecken doch nicht zu haben
werden. Trotz des Widerſpruchs einiger

Stadtverordneter ging der Antrag durch. Zu be
die Naivetät des Stadtverordneten Braun, der in ſeinemReferat ausführte, eine beſſere Verwendung der Gelder ſei gar
nicht denkbar. Wie muß ſich in dem Kopfe dieſes Herrn wohl
die Welt malen Weiß der wackere Bürger nicht, daß un
längſt ein Tuberkulo ſen Kongreß getagt hat, aufwelchem Autoritäten erklärt haben, die Tuberkuloſe wäre eine

Seuche, die an dem Mark des Volkes ſauge, zu deren Be-
kämpfung enorme Mittel aufgebracht werden müßten. Würden
dieſe 50000 Mark nicht richtiger angebracht.
jene Unglücklichen verausgabt, die noch zu retten
ſie der Not und dem Elend vollſtändig überliefert werden.
Weiß der Herr Stadtverordnete Braun nicht, daß unter DenStädten, deren Einwohner unter der Geißel dieſer Seuche zu
leiden haben, Weißenf els einen ziem lich hohe t
Rang ein nimmt. Un da ſoll es gar keine beſſere Ver
wendung für Sparktaſſen- Ueberſchüſſe geben Es exiſtieren in
Weiß enfels einige Millionäre und dann wieder einige, die ſich
auf dem Wege zu dieſem „hohen Ziele“ bewegen, es wäre eined tigkeit für dieſe Herren, die bei jeder paſſenden und n
paſſenden Gelegenheit n Patriotismus übertriefen, die Koſtenein aufzubringen und das Denkmal der Stadt zu ſchenken.
Aber dieſe Art von Patriotismus verſagt,, wo der Geld
beutel in Frage kommt. Hurra ſchreien iſt billiger und macht
Effekt.“

Weißenfels. Jn der letzten geheimen Stadtver-ordneten- Sitzung iſt das Gehalt unſeres erſten Bürger
meiſters von 6000 auf 7000 Mark, das Gehalt des zweiten
Bürgermeiſters vdn 4000 auf 4300 Mark erhöht worden, jeden
falls war hier ein Streik nicht nötig. Wie begehrlich und unberſchamt ſind dagegen unſere Maurer, die ſtreiken ſogar ſchon

vier Wochen, um einen Stundenkohn von 37 Pfennigen Zu r
langen und wollen erzwingen, daß ſie im günſtigſten Falle beineunmonailicher unitnterbrochener ſchwerer Arbeit etwa
1000 Mark erhalten. Die brutale Gewalt und Protzenhaftigkeit müſſen ſich hier den Arbeiter entgegenſtellen, um die kleine

Aufbeſſerung zu hintertreiben. Unſere Bürgermeiſter haben's
leichter

o. Hohenmölſen. Die
deutſcher Maurer hielt

anveszahlſtelle Hohenmölſen des Verl
Mitam 28. Mai ihre regelmäßigegliederverſammlung ab, in welcher der Kaſſierer die Abrechnung

vom 1. Quartal verlas, welche on den Reviſoren geprüft und
für richtig befunden wurde. Die Verſammlung nahm ferner
Kenntnis von dem neuen Lohntariſ, welcher ſchon im vorigen
Monat den Meiſtern zugeſtellt worden iſt. Derſelbe enthält

a. die Forderung von 35 Pf. Minimalſtundenlohn, zehnſndige Arbeitszeit unter Hinzurechnung der ſtündigen Früh
ſtücks- und Vesperpauſen, ſowie unverkürzt eine Stunde
Mittagspauſe das ganze Jahr hindurch, wetterdichte und heiz
bare Baubnden, einen zweckentſprechenden Abort, die Anſchaffu ng
eines Verbandstkaſtens bei Um und Neubauten, die Anerkennung
der Zugehörigkeit zur L Jrganiſat ion, ſowie jegliche Ausſchl je ung
von Maßregelungei Auf dieſes Schreiben hat kein Meiſter
geantwortet, mit Ausnahme eines, Chr. König, Bann inter-
nehmer, Aupitz. Diefer iſt auch gewillt, den oben geforderten
Lohn zu zahlen. Dem Reviſor Kollegen Witzel wird zur Auf
gabe geſtellt, des andern Tages bei ſeinem Meiſter vorſtellig zu
werden, um Erlangung eines Stundenlohnes von 33 Pf.
Ferner wird beſchloſſen, in ca. 3 Wochen eine öffentliche Ver
ſammlung einzuberufen, Lohnfrage. Umauch die Vohnfrage nnen ſoll vorzwecks Regelung der

kräftig durchdrücken zu

auch

wundern iſt

wenn man ſie für
ſind, brvor

habe ich dieſen Monat auf ſämtliche Artikel
meines geſamten Waren-Lagers.

läufig eine genaue Statintit der hier und in der Umgegend
wohnenden Mark enhe ommen werden. Ferner wird demKaſſierer 42 Mark en ung bewilligt z erlittene Maß
regelung. G eichzeitig erhält die Verſammlung Kenntnis von
dem auf nächſten Sonntag, den 4. Juni, arrangierten Ver-
gnügen.

Hergisdorf. Dummer Streich. Einem Burſchen,
der ſich verkleidet hatte, wurde von einem Kameraden diePerücke angezündet. J Nu ſtand das Ding in Flammen
und ehe man den Aeriſiſten davön befreien konnte, waren ihm
Haare, das Genick und auch der Hals verbrannt. Brandwunden
wieſen auch die Arme und Hände auf, mit denen er die befeſtigte
Perücke vom Kopfe zu ziehen verſucht hatte.

Verſammlungsberichte.
r Maurer. Am 30. Mai tagte in der Moritzburg eine

öffentliche Maurer Verſammlung mit der Tagesordnung
1) Wahl eines Vertrauensmann. 2) Unterſtüwimg der Kollegen
von Braunſchweig, Blankenburg a. H. und Stralſund. Zum
erſten Punkt er klärt der Vertrauensmann, Kollege Seiffert,
daß auf Grund des V Verſammlungsberichts er ſein Amt nieder
legen werde, weil ſeine Thätigkeit als lau bezeichnet wurde.
Es kritiſierten nochmals mehrere Kollegen die Thätigkeit des
K ollegen S Seiffert, jedoch wurde er durch Verſammlungsbeſchluß
wie dergewähtt, nachdem er erklärt hatte, daß er das Amt weiter
führen werde. Zum zweiten Punkt entſpann ſich eine lebhafte
Debatte betreffs der Unterſtützung der 3 genannten Städte,welche ſich im. Streik befinden. Es wurde beſchloſſen, 500 Mk.
an den Vertrauensmann nach Berlin zu ſenden und dieſen mit
der Verteilung an die ſtreikenden Kollegen der 3 Städte zu
betrauen. Darauf ſtellte Kollege Kutſcher den Antrag, denVertrauen smann zu beauftragen, Halle noch als Streikgebiet
bekannt zu geben, um einer ſpäteren Lohnbewegung vorzuarbeiten,
da bei den meiſten Jnnungsmeiſtern noch nicht alle Geſellen den
geforderten Lohn erhalten, jedoch wurde der Antrag abgelehnt
mit der Begari indung, daß noch nicht die geeignete Konjunktur
vorhanden ſei. Ferner wurden die Kollegen der Maurermeiſter
Reichert, Pfeiſſer, Schönemann u. Schwarz, Steinhof, Grote
m ſcharfen Kritik unterz zogen, weil ſie ſich von den Samm
lungen zum Generalfonds fern halten. Vei Pfeiffer ſind die
Kollegen ſo weit gekommen, daß ſie einen Kollegen, welcher eineSammeiliſte hatte, außer Arbeit gebracht haben. Auf dem Bau

bei Grote, welcher als Stadtvater bekannt iſt, müſſen dieKollegen ſich Schimpfworte wie Faulenzer, Bummler 2ec. ge

fallen laſſen ſie verdjenten es. C. D.Brauer. Jn der am 28. Mai im Händelpark ſtatt-
gefundenen Mitgliederverſammlung referierte Genoſſe Heyn
über die Vereinbarungen mit den hieſigen Brauereien. Redner
führt aus, daß es wohl noch nicht zeitgemäß ſei, die Verein-barungen zu kündigen, ſondern erſt die Organiſation ordentlich
zu ſtärken, doch ſolle energiſch darauf geachtet werden, daß alle
Kinſte der beſtehenden Vereinbarungen ſeitens der Brauerei-

beſitzer erfüllt werden. Jn der darauffolgenden Diskuſſion
wurden von verſchiedenen Kollegen Mißſtände in einigen
Brau tereien angeführt. Eine Reſolution, die Vereinbarungen
in dieſen Jahre nicht zu kündigen, doch es jedem Vertrauens
mann zur Pflicht zu machen, Material zu ſammeln und dem
Vorhaid ſofort zu unterbreiten, damit derſelbe auf Abſtellung
der M nde dringen tann, wurde mit großer Majorität angenommen Zum Punkt 2. wurde beſchloſſen, der Kommiſſion

ir Gründung des Arbeiter- Sekretariats 100 Mark zu über
weiſen und zur Aufbringung der Unterhaltungskoſten einen
mon at! lichen Beitrag von 10 Pfg. von jedem Mitgliede zu erhebe Unter Verſchiedenem wurde bekannt gemacht, daß eine
Einladung der Leipz iger Kollegen zu einem Ausfluge nach
Schlenditz am Sonntag, den 4. Juni, zugegangen ſei. JedemKollegen ſteht es frei, ſich hieran zu beteiligen. H.

Metallarbeiter-Verband (Allgem. Sektion). Eine gut
beſt chte Verſammlung fand am 29. Mai im Händelpark o
Der als erſter Punkt der Tagesordnung angeſetzte V Vortrag d es
Genoſſen Weißmann: „D ie Sklaven Aufſtände des Alter-
tums“ wurde allſeitig mit größtem Jntereſſe verfolgt und reicher Beifall lohnte die lehrreichen Ausführungen. Für das
Arbeiter-Sekretariat wurden als 1. Rate 50 Mk. bewilligt.
Hierauf wurden noch re Porkſtgrt. Kaſſierer von der Ver-
ſammlung gewählt, auch zugleich das K omitee für das Sommer-vergnügen. Nach einem kurzen Schlußwort des Vorſitzenden

wurde die Verſammlung nach 11 Uhr geſchloſſen. E. II.

Vrieſkalen der Redaktion.
F. H. 105. Das Banuen darf nur erfolgen, wenn die Erlaubnis von der Jehörde eingeholt und erteilt iſt. Kommt es

zur Klage, dann müſſen Sie ſich ſchon an einen Rechtsanwalt
wenden.

Verantwortlicher Redakteur: W Weiſmann in alle

C
Leipzigerſtraße 87.

Es bietet

Für Wiederverkäufer

Billigſte Bezugsquelle

Spiegel,
Kämme,
Patenbriefe,
Gratulationskarten,
Mappen mit Briefbogen,
Konverts,
Schreib- und Poſtpapiere,
BVleiſtifte,
Schieferſtifte,
Federn,

Eta C.

zuge I A. L. MORR'sche neue Nargarine
Lederwwaren S O I R A c

spritzt nicht, wie andere Margarine
bräunt genau, wie feinste Naturbutter
schänumit genau, wie feinste Naturbutter
duftet genau, wie feinste Naturbutter
ist genau so ausgiebig. wie feinste Naturbutter
ist genau so Teinschmneckend, wie feinste Naturbutter.

Beim Einkauf von RA achte man geſ. darauf, dass der Name
HOMRA an jedem Gebinde sichthbar ist.

Federhalter, c c ece]]c JFederkaſten,
diverſe Tinten,
Schiefertafeln,
Hartholztafeln,
Hununiſnuger-
Radiergummi,G ummi und Papierwäſche,
Angelgerätſchaften e.
Düten

in 5 Pfd.-Packung zum Ztr
Zigarrenbentel

in allen Größen,
imit. Pergamentpapier,
Butterbrotpapier,

geſchnitten in Rollen.

r

„Preiſe,

BLacke, Pinsel

Veivorea- Drogerie

Merseburgerstrasse,

Delikate harte
Schlack-Wurst

à Pfund nur 60 Pf.

Farben,

Salami Pſ. 50 Pf.
H. Dobberstein,

1 Alter Markt 1.

empfiehlt

Karl Kräütgen,

Alhin Hente, Zu kaufen geſucht:
24 Schmeerſtraße 24.

Räumfuhren r
werden angenommen

Otto Fischer. Bergſtr. 4, III.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Laden, Kontor u. Reſtaurations-Ein-
richtungen zu den höchſten Preiſen.

Peileke, Geiſtſtr. 25
Telephon 1151.

Gebrauchte Möbel e Art, ſowie

Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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